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Sonntag den 10. Juli 1887. V. Zahrg.

Entschließung des Prinzen Ferdinand von Koburg 
^  ^"^"hm e der auf ihn gefallenen W ahl zum Fürsten
^>'»er M ^ e g t  eine authentische Nachricht noch nicht vor. 
?'"°n»Ntn "Zungen wollen wissen, der P rinz habe die W ahl an- 
, bdts ihm " "  vor einigen Tagen iu Koburg abge-
E^er sxji A lienrath die Erlaubniß dazu ertheilt habe. E r lerne 
^ligkejt j °"°ten bulgarisch und habe bereits eine bedeutende 
^  der zz?>dieser Sprache erlangt. Während der lttztrn Tage 
i ^ l i v f  in Deutschland geweilt und auf dem Jagdschloß 
n? devi F,- ^dzogthum Sachsen-Koburg'Gotha eine Begegnung 
k findet "  Alexander gehabt. Diesen M ittheilungen gegen- 
, Hei,. Notiz, die in der gestern früherschienrne „Ko-
d^oltin js, b", dem Regierungsorgan deS HerzogthumS Koburg, 

-Urb..' „Pachtung:
der beu°r ' "  den Zeitungen taucht jetzt wieder die Nachricht 

»us °'»>,^<Nden W ahl des Prinzen Ferdinand von B u l- 
Ä '̂>lSpar,k daran ist nur, daß die bulgarische Selbststän 
A''i><iltniss/.?^d aufbietet, den Prinzen in ihre verworrenen 

. dmeinzuziehcn und ihn dadurch zu kompromittiren. 
i, N>ie -d Muß darauf hingewiesen werden, daß ein deutscher 

V, die drinz Ferdinand von Koburg unzweifelhaft ist, 
, '"M iaun .^dn iß  des Chefs seines HausrS und ebenso ohne die 
la ^le» mi deutschen Kaisers, selbst wenn eine Krone ihm
^dlijß ^ . " " e ,  sie annehmen darf. So lange diese L r -  

in n ^  E inw illigung nicht ertheilt .sind, schweben die 
L ^risch^ dir Luft. Ganz zu schweigen von der im vorliegenden 
^ A lic h t,  " E r  erforderlichen Zustimmung der sämmtlichen

t l? i^ "h l 'd ^ ° Ä  "scheint um so auffälliger, als sie am Tage 
«nx '^ l t  d « q " irn  erschien. Auch über den gegenwärtigen
« Geke Prinzen Ferdinand gehen die Meldungen auSein- 

wurde berichtet, er hätte sich in ein englisches 
!ll! l Ferdin°"' '""d  wenig glaubwürdig erschien, heute heißt eS, 
b>,^" auf defände sich nicht im Auslande, sondern bei seiner 

Ebenthal bei Lundenburg. Möglicherweise

Zur bulgarischen Aürstenroaht.

begEb7„ ................................
wenig glaubwürdig erschien, heute heißt eS,

Bulgarien.
u i^ .^ 'r lm e r offiziöse Presse äußert sich überA  "icht." offiziöse Presse äußert sich über die Fürsten» 

dj» > ist „ ,,Kreiszeitung" m ein t: „V on  der Mehrzahl der
Uk dd dvn daß ihnen die Wahl deS Prinzen Fer-
!t?dUtig .Koburg sympathisch sei, allein zu einer offiziellen An- 

"iey h  "kugewähltcn Fürsten w ird kaum irgend eine Macht 
E^4te x^"/ "'Enn sie nicht die Gewißheit erlangt hat, daß 
^ i« ! ,d  "> 'r  Wahl zustimmen werden, was m it Rücksicht

b>,1'dl,„» , ?°NSufig ausgeschlossen erscheint." L a s  »B erliner 
Idti«' Segen aus Petersburg, daß Rußland sich begnügen 

>, >̂e Nz >!* ^ a h l  zu protestirrn. D ie  Wiener Presse be.
aus Petersburg, daß Rußland 

^ahl ^ s  Prinzen sympathisch, verhehlt aber nicht, daß8^0 ° grob/,, vnnzen fympalylfw, veryeyu aver nicyr, oay 
^lt, doß ^rwickelungen daraus entstehen können. lLS wird 

^  strrreich seine Zustimmung vorschnell geben und 
îsfikf̂ ltsch. ZU Rußland ohne Weiteres opfern werde, 

lrs^g. Üuk^. sse bespricht die Wahl dts Prinzen gleichfalls 
l sich aber in Bezug auf die Konsequenzen sehr

d.« ?°>ten, x.» Jokitische Tagesschau.
du«., ds,.  "̂  Borstände dcs n a t i o n a l l i d e r a l e n  und 
^""fskn woyx ' ven VereinS im Königreich Sa c h s e n  ist 

den bevorstehenden Landtagswahlen das Kartell,

wie es bei den letzten RcichstagSwahlen zwischen den beiden P a r­
teien bestand und sich so erfolgreich bewährte, aufrecht zu erhalten. 
Das Kartell beruht auf der Verpflichtung, den beiderseitigen Be- 
sitzstand zu wahren und ihn gegen die feindlichen Parteien, welche 
bei den LandtagSwahlen vorzugsweise die Sozialdemokratin sein 
werden, durch gegenseitige Unterstützung zu vertheidigen. Ferner 
ist es als selbstverständlich erachtet worden, in  diese« Kartell auch 
diejenigen M itg lieder der sächsischen Fortschrittspartei, welche 
ihren AuStritt aus der deutsch-freisinnigen Partei erklärt haben, 
einzuschließen.

D r .  C a r l  P e t e r s  wurde am Freitag, den 20. M a i, 
durch den Kaiserlichen Generalkonsul D r .  Arendt in feierlicher 
Audienz beim S u ltan  von S  a n s i b a r  eingeführt. A n d e r 
Audienz nahmen noch Theil die H erren : Vizekonsul Steifensand,
Regierungsbaumeister Hoernecke, der Dragoman des deutschen 
Konsulats Mschabla und D r. Meyer. Der 20. M a i war ein 
muhamedanischer Feiertag, in Folge dessen war die Garde m it 
dem General Matthews vor dem Palaste postirt A ls  die deut­
schen Herren in Sicht kamen, spielte die Kapelle die „Wacht am 
Rhein", und als sie die Freitreppe des Palastes hinaufstiegen, 
wurde gespielt „ Ic h  bin ein Preuße, kennt ih r mein« Farben." 
Der S u ltan  kam ihnen oben an der Treppe entgegen und gab 
jedem der Herren die Hand. Alsdann begaben sie sich in den 
Empfangssaal, wo etwa 25 vornehme Araber, unter ihnen drei 
B ruder de« S u ltans, links vom S u ltan  saßen. D ie Herren
nahmen auf den Sesseln zur rechten Seite Platz. Die Unter­
haltung, welche vornehmlich der Generalkonsul durch Vermittelung 
deS DragomanS führte, dauerte 20— 25 M inuten. Während 
dessen wurde den Herren Scherbet und süßer Kassie gereicht. 
Beim Abschied geleitete sie der S u ltan  wieder bis zur Freitreppe 
und bei erneutem S alu tiren der Garden, wiederum unter den 
Klängen der „Wacht am Rhein" begaben sich die Herren in ihre 
Wohnungen zurück.

Aus W i e n  w ird  der „Schlesischen Zeitung" geschrieben: 
„A IS  M itte  der siebziger Jahre der Schöpfer der Türkenloose, 
Baron von Hirsch, Aussicht zu haben glaubte, zum Mitgliede des 
österreichischen Herrenhauses ernannt zu werden, spendete er für 
die Armen von Wien den Betrag von 500 000 F l , freilich ohne 
seinen Wunsch zu erreichen, , ,  Jetzt scheint er auf England Ab­
sichten zu haben, da er einer dortigen Anstalt 200 000 M ark  
gewidmet hat. Seinen Frciherrntüel hat dieser galizische Jude 
aus Belgien bezogen. Baron Hirsch ist beiläufig der größte 
Helfer der „H lia n c s  i s r E i t s  un ivsrss lls ," welcher er alljährlich 
gegen 100 000 FrcS. zuzuwenden Pflegt. Für die jüdischen Ab­
geordneten von Ouna-Szerdahcly hat Baron Hirsch 20 000 Frcs. 
ferner die „^.Ilianoe is ru e lits " 5000 FrcS.. Wiener und Buda- 
pester Juden 10 000 FrcS. ausgebracht. Wie erinnerlich, berich­
teten sämmtliche Budapester und Wiener B lä tte r, daß die A nti­
semiten bei der W ahl das Judrnviertel von Duna-Szerdahely an­
gezündet hätten. Alle Nachrichten darüber waren, wie jetzt amtlich 
festgestellt, Budapester und Wiener Zeitungslügen. (W ir  waren 
schon vor mehreren Tagen in der Lage, diese Thatsache 
unsern Lesern mittheilen zu können.) I n  der zweiten 
Nacht nach drn Wahlen brannten in Duna-Szerdahely von 34 
ebenerdigen Rothziegelhäusern, deren eines etwa 300 f l  Werth 
hat, die Schindeldächer ab, was in Ungarn olle Jahre vorkommt. 
Um größeres M itle id  zu erwecken, tetegraphirte die Judcngemeinde 
die größten Uebertreibungen, und die Wiener und Pester B lä tte r 
benutzten die Gelegenheit, um die Antisemiten zu verläumden. D ie  
Juden von Duna-Szerdahely haben ein gutes Geschäft gemacht,

l

!
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fü r die 700 Waise» der ertrunkenen W allfahrer von Pacs hatten 
jene B lä tte r keinen Raum, kein Interesse, auch nicht die Roth­
schild und Hirsch."

D ie afrikanische Debatte im i t a l i e n i s c h e n  Senat führte 
vorgestern zu recht interessanten Momenten. V or allem erklärte 
G ra f Robilant, er halte es fü r seine Pflicht dem Senate über die 
Prinzipien, welche ihn bei seiner Geschäftsführung geleitet hätten, 
Rechenschaft abzuleg-n. Die wenig günstigen Erfolge bei der 
Okkupation von Assah und Massowah hätten ihn bewogen, im  
Frühjahr 1885 das Portefeuille des auswärtigen M in isterium s 
abzulehnen; kurze Zeit darauf hätte er dasselbe annehmen müssen; 
seine Bemühung hätte sich alSdann darauf gerichtet, die italienische 
Okkupation von der Anwesenheit der egyptischen Behörden an den 
betreffenden Orten zu befreien und den OkkupationSrayon zu ver­
ringern. H ierauf giebt Redner dctaillirte Aufklärungen über die 
Mission des General» Pozzolini bei dem NeguS. Ita lie n  habe 
freundschaftliche Beziehungen m it Abessynien herzustellen gewünscht, 
doch hätten ihm dir Thatsachen den Beweis geliefert, daß der 
NeguS den Frieden nicht gewollt habe, er (R obilant) hatte die 
Ueberzeugung gewonnen, daß Pozzolini auS Abessynien nicht zurück­
gekommen wäre, Ita lie n  hätte deshalb die Verpflichtung gehabt, 
eine Expedition inS Herz AbessynienS zu unternehmen. D ie a ll­
gemeinen politischen Verhältnisse hätten jedoch nicht zu einer solchen 
Eventualität geralhen, weshalb er bei seinen Kollegen die Rückbe- 
rufung PozzoliniS durchgesetzt hätte. Nachdem er die Ueberzeu­
gung gewonnen, daß er von Abessynien nichts hoffen könne, habe 
er dem General Gene befohlen, eine ebenso fest«, wie kluge H a l­
tung zu beobachten; er müsse loyal erklären, daß das Verhalten 
Genes im Jahre 1886 ein sehr gutes gewesen sei. D ie Expe­
dition S a iim brn is habe alSdann dem NeguS Gelegenheit geboten, 
das zu thun, was er bei Pozzolini verabsäumt habe. Niemand 
könne von der Regierung verlangen, daß sie die Truppen von 
Massowah abberufe; m it Adyssinien werde man einen Frieden 
nicht erzielen; man müsse demnach in  Massowah stark und ge­
fürchtet verbleiben, ohne von Revanche zu sprechen, welche fü r die 
militärische Ehr« nicht nothwendig sei. E r zweifle indeß, daß 20 
M illionen  genügen, doch laste ihn dieser geringe Betrag hoffen, 
daß die Regierung die Expedition in A frika nicht ausdehnen wolle. 
Robilant wünscht schließlich, daß Ita lie n  im Falle von Verwicke­
lungen in Europa sich nicht in einen Krieg m it A frika engagirt 
find«. Corte bekämpft den verlangten Kredit, indem er behauptet, 
daß selbst eine scheinbare Aktion Ita lie n  in einen Krieg hinein- 
reißen könnte, den man nicht wünsche; habe die Regierung einmal 
diesen Kredit, so werde er in einigen Monaten nicht mehr genügen. 
Redner beantragt eine aufschiebende Tagesordnung, welche, da sie 
nicht genügend unterstützt w ird, abgelehnt w ird. Nachdem noch 
Massarini und Errante, beide zu Gunsten des Kredits gesprochen, 
ergreift der Kriegsminister das W o r t ; derselbe erklärt, daß die 
verlangten 20 M illionen  zur Erreichung das von der Regierung 
gesteckten Zieles, unvorhergesehene Ereignisse ausgenommen, ge­
nügen werden. D ie  allgemeinen Verhältnisse ließen Unterneh­
mungen, die nicht erwogen seien, nicht räthtich erscheinen. D ie 
Regierung kenne ihre Verantwortung betreffs der in Europa ein­
gegangenen Engagements und werd« sehr vorsichtig vorgehen; er 
verlange vom Senate, daß er eS der Kammer gleichthue und m it 
großer M a jo ritä t ein Vertrauensvotum fü r die Regierung abgebe. 
H ierauf erklärt Corte, daß er fü r den Kredit stimmen werde. 
D er M in is te r des Inne rn , C risp i, erinnert daran, daß die vor­
ausgegangenen Ereignisse die Okkupation nicht auffühnn, doch 
genüge eS, daran zu erinnern, daß die Verhältnisse im Sudan

^«hl, Aie Wolfskkippe.
"'8 aus dem Seeleben von R e i n h o l d  W e r n e r .

i ^  ----------------------- (Nachdruck verboten.)

M aL». (Fortsetzung)
"ttopg?" Weinen Besitz zu Gelde und war im  B egriff, den 

x '" "  ^ ^ t z  t» holen, um in mein Vaterland zurück- 
wein ^  6 "^  Werke zu verwenden und dadurch 

^  >L e / i.üuvere Schuld zu sühnen. Es hat nicht sein 
^We immer schwächer werdender S tim m e fort, so 

" d>ist« ?"e nur noch m it Mühe verstehen konnte, „aber 
'.»> ruhig sterben, wenn nicht der Gedanke an 

?̂ s> bleibt '"Eine Seele schwer bedrückte. A llein und
j« ^  zurück und ich empfinde «ine unnennbare
? baran denk,, welchen Gefahren das unglückliche

x '4en °Us 5nn w ird. Meine letzte irdische Hoffnung be-
"ld,, hochwürdiger Pater. W ollt I h r  m ir ver-

H , . ^ W ö g ^ ^  " "b  Berather zu sein, so nehmt dafür mein

erwiderte der Priester, „haben keinen 
' besten Hoffen und Wünschen nicht auf diese 

'r tz ,'bei, js. "E aus den Himm el gerichtet ist, wie da« meine. 
» r̂u>w " l" iu  dem Dienste meines Schöpfer« geweiht und 
x'E ^ehjg> "? "'^nde r Heiden zum allein selig machenden 

Toi?" ich '-7. ä" solchem Zwicke kam ich in das Land.

"ru»g
,^ « d i

tz n ^ r  ^ . 'hw  meine Kräfte zuwende, wie viel mehr hat 
Egfg,, lerer heiligen Kirche Anspruch auf meine Liebe

^  u. ^  verspreche Euch, Euren letzten Wunsch zu
^  bh x s c h n u  E erliche  Freund Eures Kindes sein und 

8 ,g>. lige c?'"be Obhut nehmen, soweit m ir ott dazu h ilft
'hn,, Ju n g fra u ."

Sterbenden fü r Eure christliche 
d.' vff'»bar erleichtert, „aber da I h r  fü r Euch

" selbe, so erfü llt wenigstens noch eine B itte .
^  »Üb Unmöglich gemacht, so gehet I h r  denn hin, hebet 

Ehoiet ihn fü r die Kirche, um ihn zum Besten

der Armen und Nothtndenden zu verwenden —  vielleicht werden 
diese dann meine Fürsprecher im H im m el werden."

„Auch diese B itte  erfüllte ich gern, mein Sohn" versprach 
der Priester „und da D u Deine Jugendsünden so eifrig bereut 
hast, so w ird auch der gütige Gott D ir  dieselben vergeben, wie 
ich «s in seinem Namen thue, und D u darfst getrost vor sein 
Angesicht treten."

„Ic h  bin der einzige Mensch" fuhr der Kranke m it immer 
matterer S tim m e und öfter stockend fo rt „der die Stätte kennt, 
daher bitte ich Euch, ausiumrrken, damit I h r  sie finden könnt. 
An der Nordküste Venezuelas erhebt sich eine Kette unbewohnter 
felsiger Inseln. D ie  nördlichste und am meisten seewärts gelegene 
dieser Gruppe heißt die WolsSklippe und auf ih r liegt der Schatz 
Auf ihrer westlichen vorspringenden Spitze steht ein alter Manza- 
n illabaum ; seine Krone ist abgebrochen, da streckt ein einzelner 
starker Zweig sich seewärts. Wenn um das Fest d.s heiligen 
Jag» der M ond seinen höchsten Stand am Himmel erreicht hat, 
w ir f t er den Schatten deS Baumes gerade nach Osten und wenn 

! dann Stam m  und jener einzelne Zweig in eine Linie zusammen- 
i fallen, so bezeichnet den äußersten Punkt des Schattens und grabet
> nach, dort werdet ih r in einer Tiefe von 4  Fuß eine eiserne Kiste 

m it dem Golde finden.
i „H ie rm it hocdwürdiger Vater habe ich meine Beichte be-
> endet" schloß der Spanier, der nur noch, m it größter Mühe und 

in abgebrochenen Sätz-n sprechen konnte, „aber ich fühle auch,
 ̂ daß der Tod m ir naht. I n  der Hoffnung auf die Gnade deS 

barmherzigen Gottes scheide ich m it erleichtertem Herzen von hinnen. 
! Und nun ru ft meine Carmen, Vater, damit ich mein heiß ge- 
! liebteS Kind noch einmal an mein Herz drücke, bevor . . . ."  Die 

letzten Worte erstickten in lautem Röcheln. Ich sprang von 
meinem Lager auf, um an Deck und von dort in die Kajüte zu 
eilen. Ich glaubte, daß es noch ein heftiger Schmerzanfall sei 
und wollte versuchen, ein Linderungsmittel zu geben.

A l« ich meinen Fuß auf die Kajütentrcppe gesetzt, ertönte 
' von unten ein herzbrechender Schrei. E r erschreckte mich so, daß

ich meinen H alt verlor und hinunter gleitend auf eine Person fiel, 
welche vor der Thür der Kajüte stand. Ohne ein W ort zu 
äußern, erhob sie sich und ging die Treppe hinauf. Ich glaubte 
die Gestalt des Kapitäns zu erkennen, dachte im Augenblick aber 
nicht weiter darüber nach, sondern betrat die Kajüte. Ich kam zu 
spät, Munoz war verschieden, seine Tochter besinnungslos neben 

§ ihm hingesunken, während der Priester betend an dem Lager kniete 
' und die schwarz« Dienerin jammernd und wie eine Verzweifelte 

ihr Haar raufte.
Carmen war von einer schweren Ohnmacht befangen. Ich 

trug sie in ihre Kammer und wandte alle M itte l an, die m ir zu 
Gebote standen, doch währte eS lange Zeit, bevor sie wieder zu 
sich kam, und erst nach Stunden gelang eS m ir, sie so weit zu 
beruhigen, daß ich sie der Pflege ihrer Dienerin überlassen konnte. 
D ie« und alles, was ich au« dem Munde ihres Vaters ver­
nommen, hatte mich aber so aufgeregt, daß alle Müdigkeit ge- 
flohen war. Ich lag schlaflos auf meinem B e tt und die wunder­
barsten Gedanken wirbelten in meinem H irn . Das längere 
Alleinsein m it dem schönen Mädchen, daß vom ersten Augenblicke 
an einen so unverlöschlichcn Eindruck auf mich gemacht, hatte alle 
Fiebern meines Herzens erzittern lassen. Ich liebte sie, da« stand 
klar vor meiner Seele, ich hätte mein Leben fü r sie gelassen, und 
dennoch mußte ich mich beherrschen und zurückhalten. D ie Ver­
hältnisse waren augenblicklich durchaus nicht dazu angethan, um 
meinen Gefühlen ÄuSvruck zu geben; es wäre im  höchsten Grade 
unzart gewesen, dem jungen Wesen, das vom Schmerze um den 
Vater so tief gebeugt war, mich in einer Weise zu nähern, dir 
jetzt sie nur verletzen mußlc. Und dennoch, in wenigen Tagen 
würden w ir das Z ie l unserer Reise erreichen, sie m it dem Priester 

l die ihr fremde Insel wieder verlassen und dann war sie fü r mich 
für immer verloren. Diese widerstreitenden Gefühle bestürmten 

§ mein Herz und erst der anbrechende Morgen ließ mich so weit 
! zur Ruhe gelangen, daß ich einige Stunden zu schlummern vermochte.

Während deS nächsten Tages wurde der Rest der Ladung 
auS dem Schuner übergeladen, aber man nahm sich viel Ze it



diese Position auch fü r andere Mächte wünschenSwerth erscheinen 
ließen. D ie  Notifikation der Blokade an den Küsten von Abys- 
sinien sei von allen Machten anerkannt worden. H ierauf wurde 
die Debatte über den Kredit auf Freitag vertagt. Es darf m it 
Bestimmtheit angenommen werden, daß der Senat im  gleichen 
Sinne wie die Deputirtenkammer beschließen w ird.

D as „Bureau Reuter" läßt sich aus R o m  melden: „D ie  
Nachricht vom Ausbruch der Cholera in Rocella (Calabrien) ist 
unrichtig. D ie  Krankheit, die an diesem Orte entstand, ist zwar 
bösartiger N atur, aber eS ist keineswegs bewiesen, daß cS die Cho­
lera ist. Auch ist es nicht wahr, daß die Sterblichkeit in den 
Tagen sehr groß gewesen ist."

D ie aus B u l g a r i e n  geflüchteten in Konstantinvpel be­
findlichen Anhänger Zankoffs zeigten der Regierung an, daß sie einen 
von der Sobranje einstimmig gewählten Fürsten auch ihrerseits 
acceptiren werden.

Das Memorandum des französischen Gesandten M o n t e -  
b e l l o i n  K o n s t a n t i n o p e l  rief, wie der „K ö ln . Z tg ." 
aus London geschrieben w ird, in diplomatischen Kreisen Erstaunen 
hervor wegen der darin enthaltenen äußersten Grobheit gegen den 
Su ltan  und die Zumuthungen gegen England. Wie der Cor- 
respondent hört, drückte das französische Cabinet England bereits 
seine Entschuldigung darüber aus. I n  der That g ilt eS in 
London als wahrscheinlich, daß der heiße Montebello theils von 
FlourenS mitgerissen, theils über seine ihm gewordenen Weisungen 
hinaus auf eigene Faust gehandelt hat. Unterrichtete Kreise be­
zweifeln entschieden, daß Rußland eine ähnliche Ungeschicklichkeit 
begangen und eine gleichartige Note übergeben habe.____________

Deutsches Aeich.,
Berlin, 8. Zuli 1887.

—  Der Hofbericht konstatirt, daß über die Dauer des 
Aufenthalts S . M . des Kaiser» in EmS noch keinerlei definitive 
Entschlüsse gefaßt sind.

—  I .  M . die Kaiserin empfing gestern den Besuch der 
gegenwärtig zur Badekur in Wiesbaden weilenden Königin von 
Griechenland, des Prinzen Georg von Griechenland, der Herzogin 
von Württemberg und der Prinzessin Therese von Bayern. 
Heute stattete die Kaiserin dem Kaiser in Em» einen B e­
such ab.

—  D r. Mackenzie hat, dem „ B .  T ."  zufolge, auf Grund 
einer abermaligen Untersuchung des Kronprinzen erklärt, der V er­
lauf der Krankheit könne nicht besser sein; e» zeigt sich kein Z u ­
wachs der Wucherung und keine Congestion. Der Kronprinz hat 
seine Stim m e wieder erlangt und darf von jetzt an täglich eine 
Viertelstunde laut sprechen. I n  zehn Tagen w ird sich der Kron­
prinz nach der Inse l W ight begeben.

—  D er „P ost" zufolge würde der Reichskanzler Fürst BiS> 
marck demnächst von FriedrichSruh nach Varzin übersiedeln. D a ­
gegen w ird dem „B e r l.  Tagebl." aus München gemeldet, daß 
Fürst BiSmarck, falls sein Arzt e» gestattet, schon im Anfang 
nächster Woche in Kissingen eintreff-n werde. Auf Befehl des 
Prinzrcgenten von Bayern hält der Königliche M arsta ll 
das Fahrmaterial fü r den Reichskanzler zur Abfahrt bereit.

—  Der Bundesrath hat in seiner gestrigen Sitzung noch be­
schlossen, daß den süddeutschen Esslgfabrikm Branntwein zum 
dreifachen VergütungSsatze angerechnet werden kann; ferner daß 
die jetzt laufenden Branntwcinsteuerkrcditr auf weitere drei M o ­
nate verlängert werden. Wenn nicht besondere Verhältnisse einen 
früheren Zusammentritt erforderlich machen, w ird der B un- 
deSrath seine Sitzungen eist im September wieder aufnehmen.

—  D er S tatthalter in Elsaß-Lothringen hat verfügt, daß in 
den Reichslanden die Gerichtssprache künftig ausschließlich die 
deutsche sein soll.

—  Vor dem OberlandeSgericht zu Frankfurt a. M . kam
heute der vielberufene Prozeß der Rheinbrohler Kirchengemeinde 
wider die Rheinbrohler Civilgemeinde über das EigenthumSrecht 
an der dortigen Kirche in zweiter Instanz zur Verhandlung. E in  end­
gültiges Urtheil wurde noch nicht gesprochen. DaS Gericht verkündete 
einen ausführlichen Beschluß darüber, welche Punkte bewiesen wer- 
den sollen. ____________________________________________

Ausland.
London, 8. J u li.  D er König von Sachsen ist heute früh 

von Edinburgh wieder hier eingetroffen.
Odessa, 8. J u li.  D ie  Königin von Serbien t r it t  heute auf 

einem Donaudampfer die Rückreise an.
Konstantinvpel, 8. J u li.  Drummond Wolfs hat dem Groß- 

sezier mitgetheilt, daß er über den 10. J u l i  hinaus nicht in 
Konstantinopel bleiben werde.

dazu. D er Kapitän schien durchaus keine Eile und ganz ver' 
gessen zu haben, daß er oft betont, das Schiff müsse so schnell 
wie möglich in Kingston sein. Ueberhaupt war er wie aus- 
gewechselt und ich machte m ir meine Gedanken darüber, obwohl 
ich zu keinen klaren Schlüssen gelangte. Während er sonst den 
unnahbaren Despoten gegen die Leute spielte, bewegte er sich jetzt 
meistenthcils unter ihnen und ließ reichlich Wein und S p ir itu ­
ssen unter sie vertheilen, die sich unter der Ladung des spanischen 
Schiffes befanden. Besonders viel sah ich ihn arer m it dem 
Bootsmann und einem riesigen Neger verkehren, der der Vormann 
der geretteten und meistenlheils aus Halbblut bestehenden Be­
satzung des spanischen SchunerS war und Munoz als Sclave 
gehörte. j

A ls  ich dem Steuermann mein Erstaunen über die» Be- ! 
nehmen auSsprach, äußerte dieser ebenfalls seine großen Bedenken.  ̂
„Sehen S ie  nur da» teusliche Gesicht dieses Negers, m it dem er i 
eben spricht und welche unheimlichen Blicke dieser uns zuw irft", . 
erwiderte er m ir, „dahinter steckt irgend etwas Schlimmes und ! 
w ir  müssen uns vorsehen." E r hatte Recht und der Schwarze 
erschien m ir wie ein aus Beule lauerndes Raubthier. Jedenfalls be-  ̂
schloß ick, wachsam und auf alles gefaßt zu sein.

Gegen Abend war alles Werthvolle aus dem Schuner über­
genommen und das Wrack seinem Schicksale überlassen. Dann 
schritt man zum Begräbniß des Todten. Wie es an B ord  üblich, 
wurde der Leichnam in eine Hängematte genäht und der Priester 
hatte ihm in die Rechte der über der B rust gekreuzten Hände 
eine Dublone gelegt, während dir Linke ein Söckchen m it einem 
Gebetbuch«, einem Hammer und einer Kerze hielt, wie es wohl 
der dortige RituS vorschrieb. Am Fußende beschwerte man die 
Hängematte m it Eisen, und die Spanier trugen sie nach der M itte  
des Oberdecks.

Es war inzwischen dunkel geworden und die Mannschaften 
des SchunerS zündeten Fackeln an, m it denen sie den Todten um­
standen. D ie  zitternden Flammen erleuchteten in eigenthümlich 
mystischer Weise dir Nacht und in weitem Kreise warfen die 
düstern Wellen, welche schweigend auf und niederwogten, den röth-

Rom, 8. J u li.  D er Ministerpräsident Depreti« ist gestern 
Nacht nach Stradella abgereist. D ie M in ister, viele Senatoren, 
Deputirte und höhere Beamte gaben demselben zum Bahnhöfe 
das Geleite.

Srovinziak-WachriHten.
>  Thorn.-Papau, 4. J u li.  (Ertrunken.) Am  M ontag den 

4. d. M tS ., Nachmittags, ertrank in einem Teiche, einige Schritte 
vom elterlichen Hause entfernt, der Schulknabe Johann KlosinSki. 
Alle Wiederbelebungsversuche blieben ohne Erfolg. D ie Bücher, welche 
der Knabe am Vormittage in der Schule gebraucht hatte, fand man 
Rande deS Teiches.

/X  Argenau, 9. J u li.  (Leichenbegängnis Kirchliches.) Gestern 
wurde unter allseitiger Theilnahme der Bevölkerung der Steuerbeamte 
Zedler beerdigt. D er Kriegerverein, dessen M itg lied Zedler war, 
geleitete den entschlafenen Kameraden m it umflorter Fahne und unter 
V oran tritt der Thorner Artillerie-Kapelle zur letzten Ruhestätte. —  
D a  von der Stadtverordneten-Versammlung die Herausgabe des ehe­
maligen evangelischen SchulgrundstückeS an die evangelische Kirchen­
gemeinde verweigert wurde, fand gestern eine GemeindekirchenrathS- 
Sitzung statt. ES wurde beschlossen, an dem Projekte, die evangelische 
Kirche auf dem Schulgrundstücke zu erbauen, festzuhalten und eine 
Deputation, bestehend auS dem Herrn Pastor M ü lle r und Herrn 
Forstkaffenrendant Maschke nach Bromberg zu entsenden, um bei der 
Königl. Regierung vorstellig zu werden. ES wäre sehr zu wünschen, 
wenn von Seiten der Stadtverordneten hierin nachgegeben würde, 
damit der evangelischen Gemeinde die von der Königl. Regierung in 
AuSficht gestellte Baubeihilfe im Betrage von 36 000 M k . erhalten 
bliebe.

StraSburg, 7. J u li.  (D ie  Familien russischer Au-wanderer), 
welche sich behufs Niederlassung auf die RynSker Kolonisation-güter 
begeben hatten, wurden durch den VerwaltungSkommiffariuS von dort 
nach Bobrowo, Kreis StraSburg, gewiesen. D o rt werden die Leute 
m it ihrem Hab und G ut in dem früheren Brennereigebäude beher­
bergt. B iS  zur Feststellung ihrer deutschen HeimathSberechtigung 
finden sie auf dem Gute für sich und ihre Gespanne Beschäftigung. 
F ür die geleisteten Arbeiten erhalten sie Verpflegung und 50 P f. täg­
lichen Lohn für eine männliche Arbeitskraft. Auch ist ihnen in  A us­
sicht gestellt, daß die Parzellirung nach der Getreideernte vor sich 
gehen soll.

Grarrderrz, 8. Z u li.  (S e in  75 jähriges Stiftungsfest) feiert 
am 2. Dezember d. I - . ,  dem Jahrestage der Schlacht von Champigny, 
daS 3. Pommersche Jnfanterie-Regiment N r. 14.

Rieseuburg, 6. J u li.  (AdschiedSfeier.) Z u  Ehren de- nach 
4 2 jähriger Wirksamkeit auS seinem Amte scheidenden Herrn Lehrer- 
Böck fand gestern in der mit Laubgewinden geschmückten Bürgerschule 
eine Festlichkeit statt, bei welcher Herr KreiSschulinspektor Steuer auS 
Rosenberg Herrn B . den ihm vom Kaiser verliehenen Adler der I n ­
haber deö HauSorden- von Hohenzollern überreichte. D ie Liedertafel 
und ein Schülerchor trugen Gesänge vor, Herr Bürgermeister Rei- 
MLlin beglückwünschte den Gefeierten NamenS der S tad t und Herr 
P farrer PolenSkt NamenS der Kirchengemeinde, da Herr B . früher 
auch Organist war. E in  gemeinsames Mittagessen und ein Konzert 
der Uianenkapelle im Schützenhause beschlossen die Festlichkeit.

Aus dem Kreise S tuhm , 7. J u li.  (4 0  Gänse gestohlen.) I n  
der Nacht vom 5. zum 6. d. M tS . wurden dem Hofbesitzer Herrn 
R . zu Nikolaiken mittelst Einbruchs auö dem Stalle 40 Gänse ge­
stohlen. D ie Diebe müssen bei Ausführung der That m it unge- 
meiner Vorsicht zu Werke gegangen sein, da der im Stalle schlafende 
Knecht nicht das Geringste gehört hat.

Konitz, 7. J u li.  (Broncefund.) A uf der Feldmark R itte l hie­
sigen Kreise- wurde bei der vorjährigen Kartoffelernte ein bedeutender 
Broncefund entdeckt, welcher aus einem zierlich gearbeiteten H a ls­
schmuck, einer gewaltigen Fibel und sechs Armspangen bestand. Nach 
der Form der Fibel zu urtheilen, welche bisher auS Westpreußen 
nicht bekannt geworden war, gehört der Fund der Z  it um'S Jahr 
1000 vor Christi an. D ie Verwaltung deS Wcslpieußischen P rovin- 
zial-MuseumS hat den Fund für die archäologischen Sammlungen 
der Provinz erworben.

D t. Krone, 8. J u li.  (Durch daS unvorsichtige Umgehen m it 
Schußwaffen) wäre hier dieser Tage fast ein großes Unglück herbei­
geführt und nur einem wunderbar glücklichen Z ufa ll ist eS zu ver. 
danken, daß das Schlimmste verhütet ist. Am M ittwoch Abend saß 
der Herr Rentmeister D ittrich m it drei Damen und seinem Sohne 
unter der V.randa der Behlkc'schen Restauration im Buchwalde, als 
plötzlich in der Nähe ein Schuß ertönte und in  demselben Augenblicke 
eine Kugel an der Stelle, wo die Damen und Herren saßen, in die 
Wand einschlug, so daß ihnen der Kalk inS Gesicht spritzte. D ie 
Kugel, welche später aufgefunden wurde, war nur in einer Entfernung 
von ca. 5 6M an dem Hinterkopfe deS Herrn D ittrich jun. vorbei-

lichen Schein zurück. D ie Scene hatte etwas so Feierliches und 
Ergreifende-, daß sie selbst auf die rohen Gemüther der Matrosen 
einen tiefen Eindruck zu üben schien. Alle hatten sich versammelt, 
nur der Kapitän, der Bootsmann, der Zimmermann und der 
Neger hielten sich zurück S ie  standen auf dem Vordeck in leisem 
eifrigen Gespräche beisammen.

A!S all S zum Begräbniß bereit war, erschien der Priester 
an Deck, begleitet von Lärmen. S ie war bleich wie Wachs, 
aber in ihrem Schmerze fast noch schöner als sonst. S ie  ver­
mochte sich kaum aufrecht zu erhalten und ich eilte zu ihr, um 
ihr meinen A rm  zu bieten. S ir  nahm ihn w illig , doch an dem 
konvulsivischen Z ittern  ihres Körper- fühlte ich, welche Seelenqual 
sie empfand.

D ie Spanier hoben die Leiche, legten sie auf ein hölzernes 
Rostwerk, wie eS an Bord d r Schiffe zum Verschluß der Luken 
dient und hier die Bahre vertrat, richteten erstere m it den Füßen 
gegen daS Wasser und bildeten m it den Fackeln einen Kreis, in 
den der Priester an das Kopfende des Todten trat. Es war 
fast still geworden, geräuschlos hob und senkte sich das Schiff 
auf der leise wallenden Tiefe und die Umstehenden lauschten 
schweigend der Todtennusse deS Priesters, während ich die un­
glückliche Tochter stützen mußte, damit sie nicht unter ihrem Kum­
mer zusammen brach.

Nach beendeter Messe segnete der Priester die Leiche ein. 
„M ögen die heiligen Engel Dich in daS Paradies geleiten", 
sprach er „und die M ärty re r Dich bei Deinem Eingänge em­
pfangen." Dann besprengte er den Verstorbenen m it Weihwasser 
und fuhr fort. „D a  cS Gott gefallen hat, unseren theuren Bruder 
von dieser Erde zu nehmen, so überantworte ich hierm it seinen 
sterblichen Leib der Tiefe in der festen und sicheren Hoffnung 
einer frohen Auferstehung an dem Tage, an welchem das Meer 
seine Todten wiedergeben w ird. E r hat bereut und seine Sünden 
sind ihm vergeben. Möge seine Seele, wie die Seele aller gläubig 
Gestorbenen im Frieden rufen. Am en!"

„Am en" wiederholten die Spanier und machten das Zeichen 
des Kreuze-. (Fortsetzung fo lg t.)

litt
gegangen; ihrer Größe nach kann sie auS einem Tesching " « 
meu, sondern muß auS einem Gewehre oder einem größeren ^  K, 
abgeschossen sein. Trotzdem die natürlich sehr Erschrockenen 
meinschaft m it Herrn und Frau Behlke den Buchwald 
suchten, war von dem Schießenden nichts zu entdecken. ^  t- 
soll übrigen- jetzt dem Thäter auf der S p u r sein und ^
hoffentlich gelingen, denselben für den Leichtsinn, den er Y e '

(D t.bart hat, gebührend zu bestrafen,
S aa lfe ld , 6. J u li.  ( „D ie  Zeiten sind schlecht.")

hört man alle Tage, so läßt sich der „G ff ."  von hier ^
sollte so vermessen sein, daran zu zweifeln? D ie V^rpa ißc ^  
Jagd auf dem Ewingsee brachte bisher 30 M k. 
nächste Jagdperiode werden 170 M k. gezahlt. Die All
kleinen Notzungsee bring! jetzt 25 M k. statt wie bisher 4 '  ̂ ist!
glauben nicht, daß m it der Jagdnutzung ein Geschäft ver 
wahrscheinlich wollen sich die Pächter dadurch nur über ^
Zeiten hinwegtrösten. —  Unser Turnverein ist wieder u 
er hat bei der letzten Generalversammlung den 
von M itgliedern erhalten; auch eine Männerrlege soll gebr - ^  
— Der Kriegerverein feierte am Sonntag sein Somatt ^  Aßj 
einen AuSflug in den JäSkendorfer W ald, an welches ^  M  
im hiesigen Gesellschaftshause knüpfte. WaS könnte der 
thun bei den —  schlechten Zeiten? ^

Bromberg, 7. J u li.  (J a  vergangener Nacht co" ^  in' 
dem hiesigen Bahnhöfe der von Thorn bezw. von ^  ^
Schwellen schwer beiadene Güterzug mir einem RangttZ ö ' Al 
Maschine und mehrere Wagen sind stark beschädigt 
Herstellung de- Geleise- und Wegschaffung der beschädig 
war eine große Zahl Arbeiter bis heute gegen M ittag  w- v ^ ,tl- 
Zusammenstoß soll dadurch herbeigeführt worden sein, daß ^  v' 
zug über den Merkpsahl hinaus gefahren sein soll; den
Zusammenstoß soll dadurch herbeigeführt worden sein, 
zug über den Merkpsahl hinaus gefahren sein soll; den 
Zuges soll eine Schuld aber auch insofern treffen, als ^  ^  Hlg.)

V Kilt "Einlaufens rangirte, waS nicht gestattet ist.
Posen, 6. J u li.  (Verloren.) 

eine Dame auf dem Wilhelm-platz 23 850 M k. 
loren. D ie Dame trug daS Papiergeld eingewickelt in dek ^  
hat den Verlust, der wahrscheinlich beim Aufspannen - 
schirmeS erfolgt ist, bemerkt, als sie sich etwa M y lius  . 
über befand. Für die Herbeischaffung deS Geldes ist eine 
von 1000 M k. ausgesetzt.

G fft-cn N a c h m A ^ -

Lokales.
Thor« den 9. 3

—  ( P e r s o n a l i e  n .) Der A m tS gerichtS -A lD ^
Kulm ist zUm OberlandeSgerichtS-Asststenten ernannt wo^

—  ( E i s e n b a h n b a u  N a k e l - K o n i t z )  
Eisenbahn-Direktion zu Bromberg ist m it der Anfertig""g ^  v 
Vorarbeiten für eine normalspurige Eisenbahn u n te re r
deutung von Rakel nach Konitz beauftragt worden.

—  (W  o h n u n g s g e l d e r d e r  B e a m t e n . )  ^ , i !
deS Fiuanzministers sind die Ptovlnzial-Steuerdirektione" ^ .
meiksam gemacht, daß die nach Anlage deS Gesetzes ^  
d. JS., betreffend den Serv iS ta rif und die 
Orte, eintretenden Veränderungen in der bisherigen Klan 

. der O rte für die Zeit vom 1. J u l i ab auch für die ^  >
- WohnungSgeldzuschuffcs an die Beamten m aßgebend  
§ die genannten B  hörden im Hinblick darauf zum 
I lichen Anordnungen angewiesen worven. ,  ̂ Aei ^ j,

( D  e u a t u r  i r u n g v o n  B r a n n t w e i n )  Ln

W » M  . M
Zwecken jeder A r t  verwendet w irb, steuerfrei bleiben. 
verung von Steuerhinterziehungen w ird eS unerläßlich .. 
solchen Zwecken bestimmten Branntwein zu denaturicen, un ^  ^
Weise, w> iche denselben zum Genuß untauglich macht,
Wendung desselben zu irgend welchen technischen Zwecken 
Auf der anderen Seite muß der zur Denaturiruttg ^  
weinö verwendete S to ff flüchtig sein, so daß der Sp, ^  sind ^

sührung der Verbrauchssteuer vom Branntwein, 
branntwein, soll derjenige Branntwein, welcher

vcltvruvrlc ,»NI, ,v vu,1 V" ^ ' ,-rullg '' ü.,
ihm abdestillirt werden kann. Seiten- der Reich-regie 
Anzahl hervorragender Chemiker aufgefordert "^ rv e n ^
einer diesen Zwecken entsprechenden Denatulirung 
machen.

-  (11 - b - r  a l l z u  g r  ° ß - H I t z e )  h -b "
Sommer wahrhaftig noch wenig zu klagen gehabt. z.,
jähr hindurch war da- Wetter naßkalt, und nach dem 
3. J u l i unS ein paar wirklich heiße Tage gebracht, 
ein Witterungsrückschlag. I n  dem „Schatten kühler ^  ein^ A '
den man im  heurigen Sommer somit vollauf genießt, 
scher Rückblick auf hervorragend heiße Sommer eine z 6  ̂
innerung: Nach g-sammelten Mittheilungen w ir  ^  s, ,iek>
Wärme in Deutschland so stark, daß die Quellen " ,  die
große Menge Menschen vor Durst starb. 870 UlUv ^ 3  
arbeiten längere Zeit der Hitze halber eingestellt w e lde^ ^
im Sommer die Wiesen wie vom Feuer verbrannt. 
versiegten die kleinen Flüsse, die Fische faulten, e ^
Pestilenz. 1022 und 1132 war die Hitze sehr . ^  ^
trocknete im letzteren Jahre im Ober- und M itte llauf > ^  pil
hatte Ita lie n  eine schreckliche Trockniß zu bestehen. ^
der Schlacht von Beta mehr Menschen durch die H w '
Waffen. D ie Sommer von 12 77 ,1 30 3 . 1304, I 6 l  ' vo" 
enorm heiß. 1718 war gewaltiger Wassirmangel. Ae^i 
ganzen Sommer keinen Tropfen. 1779 starben in 
Bologna viele Personen vor Hitze. 1793 wurde lM 
unerträglich, die Pflanzen verdorrten, die Baum frü« §rvb^. ^  
Fleisch faulte innerhalb einer Stunde. ^ ^ ' ^ 2  y ^  
namentlich für daS Elsaß, herrschte große Hitze. 
von der Cholera begleitet, welche namentlich in ^  oOO« .e ^ ',  
Frankreich viele Opfer forderte, in P aris  allein 2 ^  verz
sind wohl warme, aber keine übertrieben heiße S oa" ^  ^§§1" 
gewesen. D ie größte Hitze brachten in letzter Z ^ t  ^
1846, 1859, 1860, 1870 und 1674.

—  ( V e r s c h w u n d e n )  ist seit  ̂ ^
Maurergeselle J u liu s  H ille r von hier. D e rse lbe^ ^

dem

Zeit in Arbeit bei dem Bauunternehmer v. Kodiel Z ^  ^
und ist während der ganzen Zeit regelmäßig de er! vt
erschienen. Am  vergangenen Donnerstag früh o ,r Sch^,. sel'',, 
' ' seiner in der Neustadt N r. 276 wohnhasttn ,e ^

. offerfrau Bertha MaczejewSka, um dort zu frud» ^
Weggange hat dieselbe nichts mehr trotz aller ang „pz't e
erfahren können. D a H . auch seit der Zeit 
Bau erschienen ist, vermuthet die Schwester, daß ^ i:  ^rer> V 
UnalÜck betroffen babe. und mackte beute Marge gbv sie '

'h n A L c k - . '.
Schlofserfrau B-rcha MaezkjcwSka, um dort zu f E ^ M N  " ^
Weggänge hat dieselbe nichts mehr trotz a' 
erfahren können. D a H . auch seit der >
Bau erschienen ist, vermuthet die Schwestei 
Unglück betroffen habe, und machte heute Ntorge» ^  §e> ^  
dem Verschwinden Anzeige. H ille r ist 2 1  
7. M ärz 1866 zu BischoffSweiler, evangelisch" >»"
bekleidet war derselbe m it einem Maureraaz«ö kö»^ '
A lle, die über den Verschwundenen Nähere» miOV^
die bett. Anzeige bei der Polizeibehörde machen.
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b e r i c h t . )  Verhaftet wurden 5 Personen. 
H ^  stz» 1 Hornbrosche in der Bromberger Vorstadt.

y gy M)  ̂b  ̂ Weichse l . )  Der Windepegel zeigte gestern 
lv ^  lE r l ^   ̂ M ittag 0,85 M tr. Wasserhöhe an. 
b ^ 'S c h u l^  S c h u l s t e l l e n . )  In  Domslaff
!n?^h-Flaf  ̂x r Gerner-Pr. Friedland) und in Petzin (Kr.-Sch. 

^ evangelisch; in Plusnitz sKr.-Sch. Winter-Briesen),

graphisch, Depesche der „Hl-orner Uresse"^
d «7 * *  N n > . D o l f s ' s  Telegi aphenbureaû j
tz,̂ °burn ^ ° ' J u l i .  Heute tra f vom Prinzen  
N  da Antwort ei», in welcher derselbe die 
'Li îsei, annimmt» er werde in Bulgarien  
Ü"e. »v'ie bi» ^ . W ahl die Billigung der 

Das ^ ^ k e n n u n g  der Mächte erhalten 
<!Mio„ _11««rfterium Nadoslawoffbeschlotz. seine 

—
twn verantwortlich: Paul Dombromski in Thorn

8 Kandelsöerichte.
^ jz 'b  ^ . ( G e t r e i d e b ö r s e )

^  Mutige Geschäft bewegte sich bei allgemeiner Kauf«
v" Hochs," lLs stnd nur zwei kleinere Partieen gehandelt
^  ^ ^ p 134pfd 181 M , polnischer zum' Transit
'0 ^ ^  M. per Tonne Termine Juli transit 149 M.

t r a n ^ ? ^  M. Bc.» 14/ M Gd, Sept-Oktober inländ. 
^ d i a / ^ n s i t M .  bez. Oktober-Novbr transit 142 M. bez, 

^  - 0̂0 T ^  ^ 50 M Gd Regulirungspreis 147 M.

!ür in l^?-r?"^bot und mäßiger Frage unverändert im Werthe 
R M cken 127pfd 110 M . für polnischen zum Transit 

^slt W per 120pfd per Tonne Termine: Juli-August
? Td ^  ^  Nr o-Sept-Oktober inländ 111 M B r . 110 50 M. Gd 
^«rk ^ g u l i ^ ' ' ^  M. Gd., April-Mai inländisch 119 M. Br», 118 

»»Preis inländisch 110 M , unterpolnisch 86 M . transit

Gerste ist gehandelt inländische kleine 110 Ipfd 94 M , große gelb 
114 5pfd 103 M , bessere 113pfd 103 M . mit Geruch 113pfd 100 M. per 
Tonne.

Hafer inländischer 98, 99 M. per Tonne bezahlt
Erbsen russische zum Transit Futter- 90 M. per Tonne gehandelt.
Spiritus loeo 64,00 M. bez.

Telegraphischer B erlin e r Börsen-BerichL.
Berlin, den 9. Ju li.

Wetter: Trübe. Wind:

>8.7. S7. H  87. !
Fonds: gevrückl. t

Rufs. B oncno ten ................................. 180— 15 178— 40 l
Warschau 8 T a g e ................................ 179— 70 1 7 7 -8 0  !
Rufs. 5 o/o Anleihe von 1877 . . . 9 9 - 4 0 98— 10 :
Poln. Pfandbriefe 5 . . . . . 57— 20 56— 20 !
Poln. LigutdationSpfandörli'fe. . . . 52— 50 51
Westpreuß. Pfandbriefe 3 '/,  "/» . . . 97— 30 9 7 - 4 0  j
Posener Pfandbriefe 4 ^ ...................... 1 0 1 -9 0 101— 90 ,
Oesterreichische Banknoien..................... 160— 90 160— 70 !

Weizen gelber: J u l i ................................ 185— 50 185— 75
Seplemb.-Oklbr. ................................. 163— 75 163— 75
loko in N e w y o rk ................................. 88 88— 50

Roggen: loko................................. 122 122
Juli-August............................................ 132— 20 122
Septemb.-Oktbr...................................... 125— 25 125— 25
Oklbr.-Novbr......................................... 126— 75 126— 50

Rüböl: J u l i ....................................... 46— 60 46— 60
Seplewb.'Oktbr...................................... 46— 60 46— 60

Spiritus: loko ............................................ 66— 80 66— 70
Juli-August........................................... 66— 80 66— 20
August-Skptemb......................  . . 67— 10 66— 70
Sfpl.-Okrbr....................... ..... 67— 60 67— 30

Getreidebericht d e r T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn» den 9. Juli 1887.

Wei zen sehr geringes Geschäft 127 Pfd. hell 180 M., 129 Pfd hell 181 M.
Ro g g en  121 Pfd 110 M.  123/4 Pfd. 112 M
Er bsen Futterwaare 0 8 - 103 M , Mittelwaare 104 109 M.
H a f e r  87-89 M.

K ö n i g s b e r g .  8. Juli. S p i r  i t u s b e r i cht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß fest und höher. Ohne Zufuhr Loco 65.00 
M. Gd.) Pro 10,0<.0 Liter pEt. ohne Faß. Loko 66,00 M Är.. 65,00 
M. Gd, — N. bez, pro Juli 66 00 M. Br., 65,00 M. Gd., — — M. 
bez . pro August 66.50 M « r . 66.00 M. Gd. M. bez, pro Sep­
tember 67 00 M Br., 66 50 M. Gd, -  -  M. bez, pro September-Oktober 

M Br.» M. Gd., M. bezahlt.

B e r l i n .  8 Juli. ^ S t äd t i s c he r  3 e n t r  al  - V i eh  Hof.) 
Amtlicher Bericht der Direktion. Es standen zum Verkauf: 383 Rinder, 837 
Schweine, 946 Kälber und 2355 Hammel. Rinder wurden ca 30 Stück zu 
bisherigen Preisen verkauft. Der Schweine-Markt wurde bei ruhigem Handel 
ganz geräumt Die Preis« waren ungefähr dieselben wie am letzten Montag. 
Der Kälberhandel verlies nicht ganz so gedrückt wie an den letzten Märkten. 
Schwere Waare war wiederum stark vertreten. 1a 40—48, 2a .̂8—38 Pf. 
per Pfund Fleischgewicht. Hammel blieben ohne Umsatz. _____________

Meteurvlogifche Beobachtungen.

St. Barometer
nun.

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wülkg. Bemerkung

8. 2bp 753.5 -  16.2 9
9bp 755.6 -  11.3 8

9. 7ba 758.7 -  12.8 ^ 7 4

° .llSWsimiiiie,
Eustadt.

üben.M W
Ä ? '  Ä k  ?'°Ke. lange.

lange.
h N ltbe,, 'k» V h g c /U lm e r 
»tzN'schc. 'p runde. weihe.

- L M ? '

-V ^ 7 ^ - ^ N r .  13.

SvdMLvlldLiis -M ora.
6s1liorn)

W V  V o r l ä u f i g e  A n z e i g e .
Nächste Woche:

V 0 « V L « I
lies ZpMiscliM OiWmI-llmImten

L o s  k iA L r o s .
-X'l"

,ss.!  M a t j e s  H e r i n g e

__ -  s>0

a s r s n
v. Lllläor.W ^ d L v ,

nm e
e u. Seide,

^ l o ^ r  'beliebten

-,s  3 s c h i r m e
ü.O Pf.

M s : '
83.

Lugasse 31a, heilt 
^a^bauernd die ge- 

H ji,"'! ^sorm ?Eraft. Auch 
>  Me^abeg L " g  der Arzneien.

Auflage). Preis

L a s ä s k e r ' s
I  AW" 9ieisehandbncher,"WG
Z L r r L s k s ü ' i s

R «  Reisebibliothek.
Koursbücher, Weiseliteratur
empfiehlt .-«!>>»«,18

Buchhandlung.

Schmerzlose
Zahiioperiitioneu,
Künstliche Jähne u. Mourben.

Alex l.o8ven8vn,
TlTLLiAUv^sl^. LV6/7.

und frische geräucherte

F l u n d e r n
empfiehlt

«»18 « S, « , l>  1l, Mocker.
Vom 10. d. Mts. av wohne ich in 

Lissomitz, Baumschule; Korrespon­
denzen sind nach Lissomitz per Thorn 
zu richten, lll, Vemplill, Srumschulendtfitzer.

L D a m e n  S a t t e l
wird zu kaufen gesucht. Offert, erbeten 
unter I». 8. in der Expedition d.^Ztg.

Ein großer Loden
Schuhmacherstrafte N r. 346/47

WW" zu vermiethen. "W W  
Zu erfragen bei den Herren Bäcker­

meister Ikd. kupm skl und Kaufmann
ck. M vnvLLrsIli.

Zn meinem Neubau — Bachestraße 
50 —  ist noch eine
große herrschaftliche Wohnung
mit Wasserleitung, Badezimmer, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. Ok­
tober d. Z. ab zu vermiethen.

___________ v. Loppart.
Ftzie von Herrn Pr.-Lt. L^ölinski bis- 

her innegehabte Wohnung, bestehend 
aus 3 Zimmern, Küche u. Kabinet, ist 
vom I. Oktober zu vermiethen, auf 
Wunsch auch Pferdestall abzugeben. 
S iS H 'n v ir, Podgorz (Bahnh. Thorn). 

Seglerstrahe 149
1 herrschaftliche Wohnung
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Lodert wsjovslcl.

Sämmtliche Leguminoseu- 
und Cerealienmehle. Suppen- 

tafeln, Suüdenkräuter. 
getrocknete Gemüse und 
exotischen Produkte von 
UD, M n a r r -K S v k il» »  « » «  

e in p f i e h l t

j>. IllNUlkIe«!«.
M ine  Woh. v. 3 Zim., I I .  Elage v. 
^ I . O k t .  z. ver. Coppernicusstr. 210. 
Iitart.-Wohn. v. 4 Zim. u. and. Famil.- 
4^ Wohnungen;, vm. GereLtestr. 118. 
FjjLine Familien - Wohnung zu verm. 
^  G r. Gerberstrabe 287. 
LMleine Wohnungen 
»VT Kl.-Mocker bei « I

zu verm.

FLLine grobe P a rt -Wohnung,
geeignet zu Weinstuben, Bureaus 

und Wohnungen, ist vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt Herr 

6. blonder, Baderstraße 56. 
FiKine Wohn., bestehend aus 6 Zim., 

Pferdcstall, Burschengelaß nebst 
Zubehör, ist von sogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neust. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeschäft, daselbst.

g a  > i o n e u  de 1 8 7 6 . D ie  nächste Ziehung findet Ende J u li statt. 
Gegen den Coursverlust von ca. 4  pCt. bei der Auslassung über­
nimmt daS Bankhaus C a r l  N e u b u r g e r ,  B erlin , Französische 
Straße 13 , die Versicherung für eine Präm ie von 6  Pfennig pro 
1 0 0  M k.

heule Slllintug Heu lll. M

g r o s s e s  k e n n o n
ru It.orn

re u t ' c l s i i i  L x s r o i s r x l a t L  l ä s s o m i l L .
k i l i e t s  u n ä  ? r c > K lS M M 6

sinä ausser an äsn LinMnAon 7.um Rsnnplat? vom 1. Juli ab ?.u babsn 
bei Ilsrin Laukmann Lodnmrum, ^-Itstäät. Narlct, Ilsrrn Laukmanu kLNSvd, 
Ssrsobtsstrasss, Ilsrrsn Stavkovskl L  Vtvrski, Lrombsr^sr Vsrstaät, 

unä in äsr Lxpsäition äsr „Idornsr krsssv", Latbarinsnstrasss 204.
p r e i s e  6 e r  ? ! ä t L e :

üll äsx Lasso: Sattslplatr 3 NIc., I. LIatx ;ll?ribüns) 2 Nk., I I .  r ia tr  
60 kk., I I I .  ?1atr 30 ?k., (Loläatsn 20 ?k.), IVa§sn sinssblissslieb 5 
ksrsonsn 3,00 LIb., für vsitsrs ksrsonsn sinä öillsts II. klatr ä 0 60 
Wc. i!N 1Ö86N. lll Soll Vorvordaolsstolloll: Sattslplatr 2,50 LIb., Iribüns 

1,75 LIb., II. ?1atr 50 k f ,  I I I .  ?Iatr 25 ?k., Issrs lassen 2 Llb. 
Lillsts sinä siobtbar /n tra§sn.

W W " Ä tttQ lL  S «  E M U
k ' l l t i r K e le K e n k e i t :

UM » U »  „ » L  ^ebt auf äsr Ilaltsstslls um 2 Ilbr
L S L L A  Ä s X «  L ^0 M n. biaebm. rur Hin- unä am
« « » » »  « « « » »  ksnnplatx um 6 Ilbr 7.ur Rüskfabrt
dsrsit. Lstourbillsts I I .  LIasss 80 ?f., I I I .  LIasss 50 ? f, an äsm LiNst- 
sskaltsr '/» babsn. .̂nsssräsm stsbsn Omnibusse ste. auf äsr Lsplanaäs.

Das Lvmitk.
Hotei nun Kronprimeli.

Sonntag den 16. J u li
von 4 Uhr N a c h m i t t a g s  ab:

« M  Grobes W W

T n n z k r ä n z c h e n .
W'. V r«« lLv l-P odgorz.

lohnung, 2 Zim., 2 Kab., v. I.Oktbr. 
* z. vm. L illä llo r, Gerechtestr.93j94.

1 Wohn. v. sos. zu vm. Tuchmstr. 183.
Ftzie in meinem Hause Bromd. Borst. 

128 v. Hrn. Hauptm. Lrunnsr den.
Wohnung mit Garten u. Pserde- 
staü zu 4 Pferden ist vom 1. Ok­
tober cr. zu vermiethen.

W .

S e g l e r s t r .  1 4 5
ist die zweite Etage her 1. Ok­
tober d. Js . zu vermiethen.

Altstädt. M arkt N r . 366
ist die I. u. II. Etage zum I. Oktober 
zu veriniethen. Näheres daselbst bei

14

Ä n  mein. neuerb. Hause ist die Wohn., 
welche Herr Hauptmann Sobrsibsr 

innehat, Versetzungshalber vom 1. Ok- 
tober zu verm. Svdmiät, Podgorz.
rZ Faimilienwohnungen vom 1.
^  Oktober zu vermiethen.
Altstäd. Markt 294/95. W . Busse.
O Eta>>e nebst Zubehör vom I. Ok- 
O  tobec zu verm. Gerechtestr. Nr. 129.

IN . W »U 8« ll».
U  Wo hnungen sind vom l.  Oktober zu 

vermiethen. Gr.-Mocker 473.
___ s .. LillßolMLllll, Eigenthümer.
FLLii,e herrschaftliche Wohnung sofort 

zu vermiethen.
8. L llllll, Kulmerstr. 308.

M in e  Mittel- und Parterre-Wohnung 
^  v. sogl. zu verm. Bäckerstr. 225.

V - ^  Möbels Spiegel- und ^
H

empfiehlt

K . 8 o k s » ,

U  G  G  G  M U

T apez ie r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstraße. LÄ

W M e » W » N M . S M Z

Vietoiig-Kgilkii.
Sonntag den 16. Ju li 1887:

8tl'kifll - liMll'I't
der Kapelle des

8. Pomm. Znf.-Reqiments Nr. 61.
Anfang 4'/. Uhr. Entree 26 Ps.
Einlage: ,§sr kleine lischrrmädchen̂  von 
Waldmannn. Text auf dem Programm.

k. rrlsckomLllll, Kapellmeister.

Zchützenhansgarten.
Sonlckaq den 16. J u li cr.

8lM8.W!1Sl-KMei1
ausgeführt von der ganzen Kapelle 

des 4. Pomm. Jnst.-Regts. Nr. 21.
Ansang 8 Uhr. Entree 26 Ps.

Von 9 Uhr ab 10 Pf.
______________________ IV I t t l lo r .
HUUell-Etage mit Balkon vom I.Ok- 

tober zu verm. Bankstr. 469.

Täglicher K a len d er.

1887.
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D a m it dem 1. Z u li cr. das A bfuhr­
wesen der S ta d t Thorn auf den G uts­
besitzer Herrn R o llM L ll l l-V lv s v n d u rß

Grosserübergegangen ist, so sind etwaige 
Beschwerden gegen den frühe­
ren Abfuhrunternehmer— G uts­
besitzer Herrn k ra u s -V v is s d o k  —  
innerhalb 3 Tagen bei der unter­
zeichneten Behörde anzubringen, w id ri­
genfalls dieselben nicht mehr berücksich­
tig t werden könnten.

Thorn den 7. Z u li 1887.
Die Polizei-Verwaltung.
Konkursverfahren.

I n  dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Heinrich 
Seelig zu Thorn ist zur P rü fung 
der nachträglich angemeldeten Forde­
rung der Wäschefabrik M . S te r n fe ld  
in Bielefeld von 492,85 M . Termin auf

den 26. Zuli 1887
Vorm ittags 9 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
sclbst, Terminszimmer N r. 4, anbe­
raum t.

Thorn den 6. Z u li  1887.

Gerichtsschreiber des Königlichen
Amtsgerichts.___________

Emtzfehle ganz besonders
,  ,

A  Zephyr-Roben, neue karrierte, 10 M eter fü r nur 4 ,50 Mk. !
g  Köper-Lustre zu Hauskleidern, Robe 6 M eter, doppelbreit, nur 4 ,50  „  M
A  Baige-Roben, 8 Meter, doppelbreit, fü r nur 7,50 „  2
A  Cachemir-Roben, 7 Meter, doppelbreit, fü r nur 8 ,00  „
g  Neisekleider, neue karrierte, Robe 8 Meter, doppelbreit, 9, 10 und 11 „

Z Leinen und Bauinwollnmnren: Z
3  Hemventuch, 8 4  Centm. breit, per Elle 20  Pfg- ^
g  Hemdentuch, 84  „  „  prima Q ualitä t, per Elle 25 „  8
g  Dow las, 84  „  „  per Elle 20  „  ^
Ab Dowlas, 84  „  „  Prima Q u a litä t, per Elle 25 „
^  Halbleinen, in  guter Q ua litä t, per Elle 2 0 — 35 „

Reinleinen, „  „  „  „  „  35— 60 „

Tischzeuge, Handtücher, Taschentücher, Schürze«,

Mittwoch den 13. Juli cr
Vorm ittags 11 Uhr 

soll im Büreau der Garnison- 
Verwaltung in öffentlicher S u b ­
mission die Lieferung nachstehender 
Geräthe verdungen werden:

Loos I .  Bänke pp. (1900 M .). 
I I .  Schemel (1575 M .). I I I .  
Pritschen (4000 M .). IV . B rod­
bretter (3150 M .) . V. Tische, 
Kopsbretter pp. (3170 M .). V I. 
F lu r- und Handlaternen (1650 
M .) . V II .  Hängelampen (1080 
M .). V U I. Füllkannen, A us­
schöpfkellen pp. (723 M .). IX . 
Ascheimer, Feuerhaken pp. (1078,50 
M .). X . Brennmaterialienkasten 
von Eisenblech (2030 M .). X I. 
Kesseldeckel (1200 M .). X I I .  
X I I I .  X IV . je 500 Stück Bett­
stellen (a, 6000 M .). X V . X V I. 
je 20 Nädertienen (ä 2200 M->.
X V I I .  Wassereimer von verzinktem 
Eisenblech, Spucknäpse (1125 M .).
X V I I I .  Speisenäpfe, Vorlegelöffel 
pp. (1475 M .). X IX . Eßnäpfe 
(1750 M .). X X . Waschbecken, 
Wasserkrüge (950 M .) .

Thorn den 29. J u n i 1887.
Königl. Garnison - Verwaltung.

Inlett, Bezüge sowie Teppiche, Gardinen, Möbel
und Läuferstoffe

I M -  zn enorm billigen Preisen. -MU
0Lme»-vollleoUo»Eisenbahn-Direktions-Bezirk

Bromberg.
Die Bahnhofs-Nestauration zu B i­

schofswerder soll vom 1. Oktober 
cr. ab anderweitig verpachtet werden. 
D ie Vertragsentwürfe nebst Bietungs- 
bedingungen sind auf unserem Büreau, 
Gerechtestraße N r. 116/117, einzusehen 
oder werden gegen Einsendung von 75 
Pfennigen den Pachtlustigen zugesandt.

Der Termin zur Eröffnung der O f­
ferten ist auf

den 15. August cr.
Vorm ittags 11 Uhr 

festgesetzt worden.
Später abgegebene oder nicht be- 

dingungsgemäß aufgestellte Gebote 
werden nicht berücksichtigt.

Thorn den 5. J u l i  1887.
Königl. Eisenbahn-BetriebS-Amt.

der vorgerückten Saison wegen für die Hülste des bisherigen Preises.

88 Breitestraße 88

2 Knaben,
die die Schlosserei erlernen wollen, 
können sich melden bei

I-sopolck I-Ldvs, Schlossermeister,
Bäckerstraße.

L  v r v v t t L ,  M o r »
offerirt

WM- zur Heu- und Getreideernte " d
Amerikanische Pferderechen

Hierdurch erlauben w ir  uns, Ihnen die ergebene M itthe ilung  zu 
machen, daß w ir  den Herren System IiK6l- und HollinSswoi-tb,

m it gedrehten oder ungcdrehten Achsen und Rädern, unter Garantie der Ver­
wendung bester Stahlzinken.

Die Holztheile sind aus bestem, jahrelang getrockneten,, astfreiem Eschenholz.
Keine Handelswaare, sondern Gebrauchswaare.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Prospekte und Preislisten gra t i s  und f r a n c o .

^  «k 0 o . in Thor»
^  den Alleinverkauf unserer

< IL rLlwkvrllkvvdv»,
m it und ohne 
empfiehlt zu ä>

A. ^  «  "  '
Elisab

von
.S. W'. Thorn, Junkerstr. 248 I.

Billigste Preise, coul. Bedingung., vierte ljährl., monatl. oder wöchentl. Abzahl. von 
M . 1,50. F ü r neue Maschinen 5jähr. G arant., fü r Reparat. 1 J a h r Garantie.

Alle  Maschinen werden in Zahlung genommen.
______Lager sämmtlicher Ersatztheile zu allen Systemen. ____

eigenes Fabrikat,
fü r die Provinz^Westpreußen übertragen haben. 

Breslau den 4. J u l i  1887.
Hochachtungsvoll

S o m m e r^  Vereinigte Sreslaner Oelsatiriken-^
^  Aktiengesellschaft, ^
^  Bezugnehmend auf vhige M itthe ilung  eelütten w ir und die Zu- ^  
^  Wendung geschätzter Aufträge und stehen m it bemusterten billig- ^  
^  sten Offerten unter Garantie des Protein- und Fett-Gehalts gern ^  
^  zu Diensten.

Thorn den 4. J u l i  1887.
^  Hochachtungsvoll

8 «i»

Lustspiel in 3 ^
l»I « i» « «  »in großer Auswahl 

zu fabelhaft billigen Preisen
empfiehlt

»  I» L v  ,
Elisabethstr. 268.

vorUllvr

werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockte 
Zähne p lom birt u. s. w. bei

Dentist,
Elisabethstraße 6 

im  Hause des Herrn L to p d a n .

D w e i kleine freundl. Wohnungen, 
-4* zwei Stuben, Kammer u.,Zubehör, 
verm. G v l i i ' L l v i ' ,  Windstraße 164.

Hierzu
Unterhal

Druck und Verlag von E. Dombr owSki  in Thorn.



Beilage zu Nr. 158 der „Thorner Presse".
Sonntag den 10. Juli 1887.

Weöer Wennsport
. ^elki>. -> .. ^Fortsetzung und S c h lu ß .)
"Ug, zeiat-n »^>>chte dies verständige und energische Vorgehen  
^  Kisbe," ^cht auffallender W eise die W understute Kincsem  
"Iche Drrl>s, .  ̂ ^rste österreichische Rennpferd, welches d as eng-
» Dst j, ' " ^ E p s o m  gewonnen.

^ahre 1 8 7 4  in U ngarn geborene, nie besiegte 
b e tr p » ^ ^ " " '" e n a ls te  Rennpferd, welches jem als die R enn- 

Achenen Kein P ferd  kann sich gleich ihr eines ununter- 
e p ^ '^ ^ u g e s  von 4  Zähren rühmen, in denen sie 5 4  

^ l> s  mit A " ' N ie hat sie eines verloren, obw ohl sie den 
^»» jh„ besten englischen Pferden nicht scheute. S ie  ge- 
" Und g F litzer Ernst v. B laskow icz in 4  Zähren 199  7 0 5

A r  tzE^üscbland ist es der Unionklub in B erlin , welcher 
Gracht l ^ " " ^ ^ b g icru n g  die Rennen zu ihrer jetzigen

!"A>l N°A"ßische S taa tsreg ieru n g  gewährt S taatsrenn p reise  
,^ k n tz .M ^ ^ o d e r  S tä d ten , welche a u s eigenen N iitte ln  min- 
^ u t s n .„ .  ^ü rk  jährlich an Rennpreisen aussetzen und eine 
in. Dies B ahn  unterhalten.

. .  tsrennpreise werden in B eträgen  von mindestens 
...?te r„. ein Rennen ausgesetzt und sind Wallache und. /"k ry- ^ nennen ausgeieyi uno yno Lvauucye unv
HMossx„ nicht geeignete P ferde von der Bewerbung a u s-

^ ^ R e n n e n  ist die P rü fu n g  des vorhandenen Zücht­
e te n , tzj" Bezug auf Schnelligkeit und A usdauer, zwei E igen- 
A  erreichbar sind, wenn jeder Knochen, jeder M uskel,

besten - , ,^ E o s  arbeitet. W äh lt m an au s den P rü flin gen
l.A jch a stA  DLeiterzucht, so werden sich zweifellos ihre guten  
A u , nn>> 'w eitervererben, die gesammte Pferdezucht wird sich

werd es dem verständigen Züchter leicht sein auch au s  
K öu»g bes leichten Neitschlages unter zweckmäßiger 

^en Uns schweren Nassen einen Arbeitsschlag zu erzielen, 
" ja eben ^ ^ u n g e n ,  denen des L andw irths entspricht, 

baacr ' 'hervorragenden Eigenschaften seiner Voreltern,
^  Flic A A  Schnelligkeit, bei ihm  constant geworden sind.
j A  von Deutsche, deren Rennen meistens von Herren und 

übleren geritten werden, haben dieselben aber noch 
»jAr lehrt "Is sie den schneidigen Reitergeist heben, der die 

^e„ wüthig der G efahr in s  Auge zu sehen, kühn im
°be> Ren« "" Entschluffe zu sein.

" Äachr.""°" zerfallen in Hindernißrennen (L teoplo «d ass)  
tz. 3ur ^ie von Herren oder Zockey's geritten werden,
«r. >n»nn» ?^gung a ls  R eiter in Herrenrennen sind nach den 

, blirt sj«? °ks Unionklubs, die von fast allen Rennvereinen  
stünV' ^ualifizirt:

siir H-st M itglieder des U n ion-C lub s, des Zockeyklubs 
>> ^»den-N ' U ngarn und des internationalen C lu bs in

<, vsterr- der stehenden Armeen in den deutschen und 
^olch. ^ ^ -u n garisch en  S ta a te n .
Skl,ao„.^brren, welche durch 2  M itg lied er eines der a ä  1 
> ' s t l i c k b e i m  Vorstände des betr. N ennvercins  

w>b. ^  ^gitim irt und von diesem a ls  qualifizirt anerkannt

Saü Vorn ^  Rennprogram m  anlangt, so wird dasselbe 
kjAuen n ;/  wube des V ereins nach den für die Rennen einge- 

aufgestellt. D ie  P rop osition  muß in be- 
schriftlich eingebracht und sow ohl von dem 

l^.' ^  Prn« ^ von den Concurrenten unterschrieben werden. 
^  unterschrieben hat, muß das P ferd , welches

Wtit'g. W zum dafür festgesetzten Tage so bezeichnen, daß 
>»A P ferd es feststeht. Er kann seine Unterschrift
A A g  sz°b°sttion nicht zurückziehen; darf auch ohne Ein- 

Tern!"'^'^br Concurrenten nach dem zum Nennen be- 
ist A "  ^te Nennung nicht abändern. F ür die meisten 

" al ka ^ u g e ld  festgesetzt d. h. wer sein P ferd  zurück- 
I». ^  be/ dies unter Z ah lu n g  eines R eugeldes, d as geringer 

( m A ^ ,  thun. E nthält die P rop osilion  die Zeichen 
P  oder die Bestim m ung „kein R eugeld, 

den ^  ^  'st der ganze Einsatz verfallen.
't S t e i n s  "U^uuen wird die Aufsicht von dem Vorstände des 

"t>>Nt °Sen/ A ü h r t ,  welcher die Richter und die m it Leitung  
M  ' Der des Abreitens zu beauftragenden Herren er- 
^>vi "bch h .^ '^ter entscheidet, welches P ferd  S ie g e r  ist und 

" übrigen Pferden die G ewinnnum m er an. D er  
^kr ^emir'^ ^ " te r  nebst S a tte l-  und Zaum zeug zu wiegen 

4l> orie»M  zu notiren, der m it dem Abreiten beauftragte 
laicht« "d d? 'wntrolirt d as gleichmäßige A blaufen der P ferde. 
°>e Bestim m ung „Gewicht des R e iters ' „keine Ge-

A t t  nj^. 3" oder „Federgewicht" getroffen ist, so werden 
,^-be? t>er w gewogen.

Position für die Rennen wird nämlich bestimmt, 
M  ' d>e Pferde tragen sollen und wird evt. der
X »x H Gewichts durch aufzunehmende B leip latten  er- 

tc>us°„?woprennen tragen aber auch die in  demselben 
 ̂ P ferde nicht gleichmäßiges Gewicht, da der

A °esse» Pferde das von ihm  zu tragende Gewicht 
^  Ansn« Leistungen festsetzt.

, jedes »ic j^des Rennen wird vom Vorstände bestimmt 
jehkn^wtze, .„Bferd sich zur hierzu festgesetzten Z eit auf dem 
?«» di?n?."ch das W iegen erfolgt, einzufinden. Hier 
^staAj'p A ö . . '^ r  ein L oos, das die Reihenfolge des von  

4  ist einzunehmenden P latzes bestimmt. S elb st-  
v  der̂  h ^  der innwendigen S e ite  der runden B ah n

A  oennA^psutze begeben sich die Reiter zum Ablaufsposten  
A k n s t r e c k  den A ufgalopp —  über den der S ta r te r  sie 
^ Ä>/^ga° ?  h inausführt und alsdann  durch Senken einer 

v st.A ssp vstA  Zeichen zum Ablaufe giebt, ehe die P ferd e  
M o A  passirt haben.

°'seki b" L „ ? E en  Z eit, jedoch nicht unter 15 M inuten  nach 
'Üt y,, !?den « A u  kann der S ta r te r  ablaufen lassen, ohne auf 

^  um E r d e  zu w arten, eine Viertelstunde nach dieser 
^ g e h r en  der Theilnehmer der A b lau f erfolgen.

Trennt sich ein R eiter von seinem Pferde und wird d a s  .
P ferd  von einem Andern von hinlänglichem Gewichte bestiegen  ̂
und von derselben S te lle  au s vorschriftsmäßig weiter geritten, ! 
so ist d as Pferd vom  G ew inne nicht ausgeschlossen. A u sge- ! 
schloffen aber werden diejenigen P ferd e, welche ausbrechen oder
an der inneren S e ite  bei einer S ta n g e  vorbeigehen, sowie die
sämmtlichen P ferd e eines R eiters, der einen anderen Reiter an­
reitet oder kreuzt. Kreuzen ist erfolgt, wenn ein P ferd  dem 
andern quer vorgeht, ohne daß ein Zwischenraum  von 2  P ferd e­
längen bleibt.

S ie g er  ist dasjenige P ferd , dessen Kopf zuerst die grade
Linie zwischen den Gewinnpsosten passirt, das nächste P ferd  ist 
„zw eites Pferd" u . s. w.

Kommen in einem Nennen zwei oder mehrere P fe r d e  so 
gleichzeitig durch das Z iel, daß der Richter nicht zu entscheiden 
verm ag, welches gewonnen hat, so nennt m an dies ein todtes 
Rennen und müssen alsdann diese Pferde S tu n d e  nach dem 
letzten Nennen nochmals um  den P r e is  lausen, die Besitzer der 
Pferde können sich jedoch auch über Theilung des P re ises einigen. 
(C om prom iß).

W ird zu einem Nennen nur ein Pferd  gestellt, so muß dieses, 
um  den P r e is  zu erhalten, die B ahn  zur festgesetzten Z eit in der 
bestimmten Richtung durchlaufen. (^Valk over).

Zedes P ferd , welches Anspruch auf einen G ew inn macht, 
m uß, nachdem es die S iegespfosten  passirt hat, durch die S ie g e s ­
pfosten zurück nach der W aage geritten werden, w o die siegenden 
R eiter nochm als gewogen werden.

Ergeben sich hierbei bestimmte Differenzen m it dem beim  
ersten W iegen erm ittelten Gewichte, so ist der R eiter vom  G e­
w inn ausgeschlossen.

B e i S treitigkeiten  entscheidet ein au s dem Vorsitzenden und 
4  M itgliedern des Vereins bestehendes Schiedsgericht.

W a s  nun die Länge der zurückzulegenden Strecken an langt, 
so ist dies je nach den Altersklassen der P ferd e sehr verschieden, 
von  8 0 0 — 7 0 0 0  m . bestimmt, ebenso wechselt das von den 
P ferd en  zu tragende Gewicht von 3 4  bis 8 6  Kilo. D a s  längste 
englische Rennen ist das Liverpool grand n ational m it 7 2 4 2  m .

Verkaufsrennen sind solche R ennen, in denen der Sieger- 
unter gewissen M odalitäten  käuflich ist, entweder durch Verkauf 
im W ege der Auktion oder durch V erloosung. D er Besitzer des 
P ferd es hat den P r e is  desselben vorher zu bestimmen, muß d a s ­
selbe aber hierfür abtreten, der etwa beim Verkaufe sich ergebende 
Ueberschuß fließt zur Nennkasse. (iüimminss oder LollinA stak os).

N at6 li68  sind P rivatw eiten , die aus der Rennbahn des 
Vereins ausgetragen werde», ohnedaß der Verein dabei interessirt ist.

8rv66p8tg,k6s sind N ennen , deren P r e is  nur au s Einsätzen 
und Reugeldern der Unterschreiber besteht.

M it  den Nennen ist nun von England eine andere N ation al- 
eigenschaft der Engländer zu u n s herübergekommen, die Lust am  
W etten.

W a s  heißt wetten? W etten heißt E tw as verschreiben oder 
verpfänden auf den A u sgan g  eines Ereignisses, in den vorliegenden  
F ällen  also auf den S ie g  des einen oder anderen P ferd es. D e r ­
jenige Theil, welcher au f den behaupteten A u sgang des E reig­
nisses wettet, heißt: der Nehmer, der andere T heil, welcher da- ! 
gegen wettet: der Leger einer W ette. D ie  Chance zwischen dem  
Gewinnst und Verlust einer W ette wird zwischen den beiden j 
wettenden Theilen durch eine Prop ortion  vereinbart (nicht immer 
steht der Verlust zum G ewinnst wie 1 : 1 ) ;  die P roportion  selbst, 
die also den Unterschied zwischen der Möglichkeit des G ew innens 
und der Wahrscheinlichkeit des V erlierens bestimmt, wird mit 
Augen (o ä ä 8 ) bezeichnet. j

D ie  Feststellung der Augen gegen jedes einzelne P ferd  in 
einem Rennen nennt m an d as Buch; die Berechnung, durch welche , 
sich das Feststellen der Augen ergiebt, d as Buchmachen, und P er ­
sonen, welche nach Feststellung des Buches gegen jedes P ferd  in  ̂
einem Rennen wetten, die Buchmacher.

D er  U nionclub hat für den Weltverkehr unter seinen M it- i 
gliedern einen W ettsalon eingerichtet und für die W etten folgende ! 
Bestim m ungen getroffen:

A ls  B a sis  jeder W ette g ilt  der Nechtsgrundsatz: D er Wettende 
kann nicht verlieren, wenn er nicht auch gewinnen kann, daher i 
muß bei jeder W ette in dem Augenblicke, in dem sie abgeschlossen § 
wurde, die Möglichkeit vorhanden gewesen sein, sie zu gewinnen. !

W etten können auf ein oder mehrere P ferde in einem Rennen  
und ebenso dagegen abgeschlossen werden. A lle diejenigen Pferde, 
welche in einem Rennen gegen das oder diejenigen Pferde ab- j 
lausen, die von dem Nehmer der W ette belegt worden sind, werden  ̂
zusammen a ls  d as F eld  bezeichnet. ,

. D er  Nehm er, welcher die angebotenen Augen gegen ein P ferd  ; 
vom  Leger annim m t, hat das Feld gegen sich. ,

W etten können auch auf ein P ferd  gegen ein anderes ' 
P ferd  in dem nämlichen Rennen abgeschlossen werden, ferner 
darauf, daß ein Pferd einen P latz a ls  erstes, zw eiies, drittes 
P ferd  in einem Rennen erhält (P la tzw etten ), ferner darauf, daß 
ein gewisses P ferd  eine gewisse A nzahl von Rennen in einem ! 
Zahre gew innt, und endlich auf zwei oder mehr Ergebnisse (D op p el-  ̂
wetten) im Rennen.

D ie  Entscheidung der W ette hängt unzertrennlich von der ! 
des R ennens ab und zwar richtet sich der G ew inn oder Verlust - 
der W ette allem al nach dem G ew inn oder Verlust des P reises, 
d. h. die W ette geht m it dem P reise . >

W etten können in zweifacher W eise abgeschlossen werden; 
entweder m it H inzusügung der W orte „laufen oder bezahlen" i 
(p lo^  or p a x ), d. h. die W etten werden unter allen Umständen 
gewonnen oder verloren, oder ohne H inzusügung dieser W orte, / 
in welch' letzterem Falle die W etten u n g iltig  werden, wenn das ' 
P ferd , auf das gewettet wurde, nicht ab läuft. Um  auch dem dem ! 
S p a r te  ferner stehenden Publikum  G elegenheit zum W etten zu i 
geben, hat der Unionclub in B erlin  den sog. Totalisator eingerichtet, j

Hierbei gelten alle W etten a ls  „laufen oder zahlen", die i 
W ette geht mit dem Preise und beträgt der niedrigste Einsatz 3  Mk.

W er sein Glück versuchen w ill, zahlt unter Nennung des 
P ferd es, das ihm Vertrauen einflößt, einen beliebigen Einsatz ein 
und erhält darüber einen B on . Unter die auf das siegende Pferd  , 
W ettenden werden die gesammten übrigen Einsätze nach Verhältniß ! 
der Einsätze gegen Rückgabe der B o n s  vertheilt, dergestalt, daß.

wenn 7 P ferde laufen und auf das siegende P ferd  1 0  M k., au f  
die übrigen 6 P ferde aber 1 0 0 0  Mk. eingesetzt sind, die Znhaber  
der B o n s  für 1 Mk. 100  Mk. erhalten, w ovon allerdings die 
Spesen  abgehen, die von der Kasse des T otalisators m it 6"/„ vor  
Berechnung des G ew in nan th eils  abgezogen werden.____

Eine amerikanische Ketratysgeschichte.
D ieselbe ist freilich nicht nach unserem Geschmack, aber der 

Berichterstatter des „M orning Herold" verbürgt sich dafür, daß  
sie wahr ist. D aru m  inöge sie grade a ls  S itten b ild  hier folgen.

E in junger Kentuckier N am ens Tom Steck und M iß  Z u lia  
M an ty , eine junge Lady au s dem S ta a te  M ain e, welche beide 
einander völlig  unbekannt waren, wurden durch ihre Freunde auf 
einen glänzenden B a ll geführt. D ie  D am e w ar nichts weniger 
a ls  schön, und da sie unter so vielen lieblichen B lum en, welche 
das Fest schmückten, nicht in ihrer eigenen P erson  erscheinen w oll­
te, so beschloß sie, männliche Kleidung anzulegen, eine Täuschung, 
welche durch ihre keineswegs zarte S tim m e und ihre groben G e­
sichtszüge begünstigt wurde.

Tom Sleck dagegen, welcher kaum 2 0  Zahre a lt w ar, hatte 
ein Gesicht wie M ilch und B lu t ;  dabei ringelten sich seine 
blonden Locken so schön um H a ls  und S t ir n ,  sein W uchs w ar so 
schlank und sein Fuß so niedlich, daß er, a ls  D am e verkleidet, die 
Aufmerksamkeit aller Gentlemen auf sich zog. D er  neue D o n  
Z u an  hatte bereits m it mehreren Cavalieren getanzt, unter denen 
jeder seinen V orgänger an G alanterie zu übertreffen suchte, a ls  
einer dieser Getäuschten, welcher der Pseudo-Tänzerin am  eifrig­
sten den H of gemacht hatte, von einem der eingeweihten Freunde 
T om s einen leisen W ink über die M ystifikation erhielt. K apitän  
O ' S le sh e rs  E igenliebe w ar empfindlich verwundet und er sann  
auf Rache. E r w ar ein naher V erwandter der M iß  M an ty  und 
beide schmiedeten einen P la n , in dessen weitere D e ta ils  w ir nicht 
w eiter eingehen. G en ug, ehe eine S tu n d e  verflossen w ar, be­
willigte Sleck, welcher den Scherz b is aus'S Aeußerste zu treiben 
entschlossen w ar, der M iß  M an ty  ein Rendezvous. Letztere machte, 
ihrer angenom m enen R olle getreu, eine förmliche Liebeserklärung 
und wollte den Gegenstand ihrer Zärtlichkeit auf der S te lle  ent­
führen. D ie  verschämte Schöne w illigte nach einigen Zögern ein. 
D er W agen hielt bereits vor der G artenthür. äam n oä  § o o ä  
jo lc o ! dachte Sleck. Kaum aber saß das Pärchen im W agen , 
a ls  Kapitän O ' S lesh er mit Donnerstim m e h a l t ! rief. Z n  ver­
stellter W nth gegen den vermeinten Entführer losbrechend und 
die Ehre seiner schönen Tänzerin scheinbar vertheidigend befahl er 
dem Kutscher, zu einem im nahen D orfe wohnenden Geistlichen 
zu fahren, welcher das P a a r  auf der S te lle  copuliren solle. B a ß -  
pen, der Berichterstatter des «M ornin g H erold", nahm nebst dem 
Kapitän den Rücksitz e i n ; Sleck, welcher durch bedeutende Cham ­
pagner - Libationen in die süperbste Laune versetzt worden w ar, 
hielt den S p a ß  für unübertrefflich und dachte gar nicht an den 
seltsamen Z u fa ll, welcher den Geistlichen um drei Uhr M orgen s  
zur V ollziehung der Trauung in Bereitschaft gehalten hatte. D ie  
nöthigen Zeugen waren da, der Act wurde m it den wenigen in  
Amerika vorgeschriebenen Form alitäten  vollzogen und die G esell­
schaft kehrte nach New Aork zurück. Noch ehe sie die S ta d t  er­
reichten, brach Sleck, der nicht länger den Ernsthaften spielen 
konnte, in ein unm äßiges Gelächter au s und erklärte die E nt­
führung und Trauung für einen bloßen Scherz. Aber wer ver­
mochte sein Entsetzen zu schildern, a ls  M iß  M a n ly  ihm m it dem 
möglichsten Ernste von ihrer Verkleidung in Kenntniß setzte! M it  
einem vergeblichen Versuche, seinen schmerzlich verzerrten Zügen  
ein Lächeln aufzudringen, stammelte S leck :

N ein  nein i S i e  leüerren nur — "
M iß  M a n ly  nahm den M ilitärh u t ab, welchen sie die Nacht 

hindurch getragen, und ihr langes braungelocktes H aar fiel auf 
die S chultern  herab.

„ I n  Zhrer eigenen Sch linge gefangen!" rief Kapitän O ' 
S lesh er , „die Ehe ist gesetzlich gültig."

K östlich!" rief M r. B aßpen , sein Portefeuille hervorziehend, 
„ein kapitaler Artikel für meine Zeitung." —  Aus Zureden ver­
sprach er jedoch zu schweigen. E r hat die Geschichte auch nicht 
selber aufgezeichnet, aber da er nicht reinen M und hielt, so haben 
dies Andere gethan.

Sleck ergriff die Hand seiner nunmehrigen F rau , sagte ihr 
v ie l Sch önes über ihren Geist und ihre Liebenswürdigkeit, fügte 
aber die B itte  hinzu, in Zukunft doch die S a n ftm u th  und Z a rt­
heit vorw alten zu lassen.

M iß  M an ly  besaß bei ihrem M an gel in körperlichen Reizen  
eine vortreffliche B ild u n g , welche über den erwähnten M an gel 
hinwegsehen ließ, und so hat denn Sleck den äam n oä  § o o ä  jolco 
nicht allzu schwer bereuen müssen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mannigfattiges
( H o h e s  A l t e r ) .  E in ungarisches B la tt  bringt interessante 

M ittheilungen  über einen M a n n , der bereits vaS dreizehnte D e ­
zennium überschritten hat, und sich trotzdem noch eines relativ  
ausgezeichneten körperlichen W oh lse ins erfreut, und w a s noch mehr, 
im Vollbesitz seiner geistigen Fähigkeiten ist. Franz N agy , dies 
der N am e des seltsamen G reises, ist im Zahre 175 6  geboren, 
zählt daher hunderteinunddreißig Zahre. S e in e  E ltern w aren  
Leibeigene. S e in e  G eburt kostete seiner M utter das Leben und 
auch sein V ater folgte seiner M utter rasch in 's  G rab. B i s  zu 
seinem zwanzigsten Zahre lebte er a ls  H irt, dann wurde er S o ld a t  
und »lachte a ls  alter H usar die Völkerschlacht bei Leipzig im  
Zahre 18 1 3  mit. V on den Franzosen gefangen genom m en, kehrte 
er erst 1 8 1 5  nach U ngarn zurück und nahm einen D ienst a ls  
Kutscher an. Zetzt lebt er von der Barmherzigkeit der B ew ohner  
seines H eim athsortes Csoknya (S o m o g y e r  Kom itat). N agy er­
innert sich nicht, je krank gewesen zu sein. B is  zum Zahre 1 8 2 4  
rauchte er, dann gab er d a s Rauchen a u s Sparsam keit auf. D a s  
überaus dichte Kopf- und B arth aar des G reises ist gelblich weiß. 
Einige der unteren Zähne besitzt er noch. D a s  linke Auge hat 
ihm schon längst den D ienst versagt, und neuerdings empfindet 
er auch im rechten Auge Schmerzen. S e in  G ang ist noch leicht 
seine Sprache ruhig. Er ißt nur einm al des T ages und lebt 
sehr m äßig. N agy hat die Freuden des Ehelebens nie gekostet 
und, w ie er erzählt, auch nie Sehnsucht danach getragen, ein 
W eib zu freien.



( M  i  t  d e r  F  e d e r )  h a t sich kürzlich in  der N e ichshaupt- 
stadt eine junge D a m e  einen B rä u t ig a m  errungen. E in  B e r l in e r  
M antelgeschäst e rh ie lt von  e iner N e w -A o rk e r F irm a  ein Dutzend 
M a n te l a ls  „n ich t bestellt" zurückgeschickt. D e r  Chef des B e r lin e r  
Geschäfts w a r  aber nicht g e w illt ,  den Posten W a a re  zurückzuneh­
men, und  gab seiner B u c h h a lte rin  den A u ftra g ,  d a rü b e r m it  dem 
N ew yo rke r Hause zu korrespondiren. E s  gelang dem jungen M ä d ­
chen auch, den überseeischen G eschäftsfreund vo n  der N ich tigke it 
der ge lie ferten W a a re n  zu überzeugen, und  sie th a t das in  so 
geschickter F o rm , daß der A m e rikan e r bei dem B e r lin e r  H a n d e ls ­
he rrn  a n fra g te , ob sein K o rresponden t nicht geneigt w ä re , zu ih m  
nach N ew yo rk  zu kommen. D ie  junge  D a m e  aber schlug die g lä n ­
zende S te llu n g  aus . V o r  un g e fä h r vierzehn Tagen n u n  kam der 
A m e rikan e r nach B e r l in  und  ersuchte seinen G eschäftsfreund, ih m  
doch den schneidigen Korrespondenten vorzuste llen. W ie  erstaunte 
er, in d e m  gewandten G egner ein kaum zw anzig  J a h re  a lle s , 
bildhübsches M ädchen vorzu finden . H a tte n  die kaufmännischen 
Kenntnisse der jungen D a m e  seine B e w u n d  ru n g  e rreg t, so begann 
dieselbe nach und nach einem anderen G e füh le  P la tz  zu machen, 
kurz entschlossen h ie lt der H e rr  um  die H a n d  des M ädchens an, 
und nach d re i Tagen stand die V erlobungsanze ige  des P a a re s  in  
den B e r lin e r  Z e itu n g e n .

t Z  m  R o t h w e i n  e r t r ä n k t ) .  A u f  eine höchst m erk­
w ü rd ig e  A r t  ha t e in französischer W einbergbesitzer seinem Leben 
ein Ende gemacht. H e r r  S im o n e t, der E igen thüm er zahlloser 
W e inp flanzungen , e r fu h r  v o r  e in igen Tagen, daß der H a g e l in  
seinen B e rgen  d e ra rt gew üthet, daß die E rn te  v ö ll ig  aussichtslos 
sei. S im o n e t, dem außerdem die R e b la u s  v ie l Schaden zuge füg t, 
lu d  seine F reunde  zu einem M a h le ,  bei dem der B o rd e a u x  in  
S trö m e n  f lo ß ; plötzlich erhob er sich und sa g te : „ F o lg t  m ir  in
e iner halben S tu n d e  in  den K e lle r, da  so llt ih r  vom  In h a l te  
eines Fasses noch besonders überrascht w e rden ." P ü n k tlic h  zu r 
angegebenen Z e it  schritten die H e rre n  die Treppe h inab  und  fa n ­
den H e r rn  s im o n e t  in  seinem größ ten, m it  R o th w e in  v o llg e fü llte n  
Fasse e rträ n k t. S im o n e t ha tte , u m  seine T h a t aus füh ren  zu können, 
eigens den T ag v o rh e r ein F aß  binden lassen, dessen Oberdeckel 
zum  Abheben w a r , und  durch diese O e ffnu n g  stieg er in  das to d t­
bringende N aß  und e rw arte te  zusammengekauert das Ende.

( H o  f  f  n u n  g s  v o l  l e r  S  o h n ). Z u  einem bekannten 
Kassenfabrikanten in  W ie n  kam v o r  etlichen Tagen ein ju n g e r, 
sehr e legant gekleideter M a n n  und  ve rlan g te  von  dem F a b rika n ten  
einen neuen Schlüssel zu einer eisernen Kasse, aus welcher er einige 
Effekten nehmen w o lle ;  zugleich bemerkte er, daß er seinen a lten  
Schlüssel ve rlo ren  habe. D e r  F a b r ik a n t fra g te  nach der N u m m e r 
der Kasse und  fa n d , daß der Reserveschlüssel, welcher fü r  jede 
Kasse a n g e fe rtig t w ird ,  schon behoben w u rde , w as  der junge

M a n n  d a m it e rk lä rte , daß er der d r it te  E ig e n th ü m e r der Kasse 
sei und  daß der Schlüssel wahrscheinlich schon von  den frühe ren  
Besitzern abgeho lt w u rde . D e r  junge M a n n  ba t den F ab rika n te n  
ih m  einen M o n te u r  m itzugeben, d a m it dieser die Kasse gew altsam  
öffne. D e r  F a b r ik a n t gab dem Begehren des jungen  M a n n e s  
F o lg e , da dessen sicheres A u ftre te n  keinen Verdacht e inflößte. D e r  
M o n te u r  g in g  also m it  dem  jungen M a n n e . B e ide  tra te n  in  
eine W o h n u n g  e in , und  der junge M a n n  bedeutete dem M o n te u r ,  
die d o rt befindliche eiserne Kasse anzubohren und zu öffnen. D e r  
M o n te u r  e rk lä rte , er w o lle  am  nächsten Tage kommen, da er die 
nö th igen  W erkzeuge nicht bei sich habe. Anderen N ach m itta g s  
kam er in  der T h a t, bohrte  die Kasse an, öffnete die T hü re  und 
entkernte sich aus der W o h n u n g . T ags  d a ra u f n u n  erschien bei 
der P o liz e i-D ire k t io n  ein O ff iz ie r  und  erstattete d o r t die Anzeige, 
daß d ie eiserne Kasse se ines jV a te rs , welcher gegenw ärtig  in  einem 
K u ro rte  w eile , erbrochen und  a u sgeraub t w orden  sei. D a n n  be­
gab sich der O ff iz ie r  zu dem F ab rika n ten  der Kasse, um  ih m  die­
selbe M it th e ilu n g  zu machen. W ie  erstaunte der O ff iz ie r ,  a ls

fü n f  Schw iegersöhne a u fs  P fe rd , e ilte  m it  ih r  nach
sitz uud  ließ sich m it  der —  v ie lle ich t angenehm Wüt»-
und jeden fa lls  keine E inw endungen  machenden
U n d  durch diesen kurzen A u sw eg  fü h rte , w as
zw eiung hätte dienen können, dies um  zu so inn igerer Ber ^

( D e r H u n d  u n d d e r R e g e n s c h i r  
G asthäusern von  W ie n  macht jetzt fo lgende Geschichte ° ' ^ i i»  
E in  bekannter A d voka t machte kürzlich Abends seinen ö ^  die 
S p a z ie rg a n g , a ls  ih m  plötzlich eine p rach tvo lle  Dogge 
sich u m  keinen P re is  von  ih m  m ehr trennen wollte. 
nahm  einen W agen , um  bei dem gerade drohenven ^
rascher in  die S ta d t  zu kommen und  zugleich seinem z" -F
v ie rfüß igen  B e g le ite r  zu entgehen ; a ls  aber der Wage" ^  
Hause h ie lt,  w a r  auch d ie  D ogge da und  sah den ^  F
so treuherzigen Augen an , daß er sich entschloß, das 
lä u f ig  m it  in  seine W o h n u n g  zu nehmen. Am nächiu 
begleitete die D ogge ih ren  neuen H e rrn  in  die K a n M ^

selbe M ü th e i ung zu machen W ie  erstaunte der O ff iz ie r ,  a ls  ^  ^  ^ r o l l  erzählte  der A d vo ka t die Geschichte d-s ,g 4

a ls  er bemerkte, daß die D ogge ihn  fo rtw ä h re n d  a m ^ ^ r  I
und an ihm  h inau fsp ra n g . „ A h a " ,  dachte der Adooknb » 
Zew iß  ein A p p o rte l h a b e n ! "  N ieb tia  sn m a r 's : der -.......................................  ...........  N ic h tig , so w a r 's ;
v o r  F reuden, a ls  ih m  der H e rr  den neuen Regen>cyu 
A b e r kaum  hatte er denselben zwischen den Zähnen, " -> N 
g e w a ltig e n  Sätzen d a v o n lie f —  und sp u rlo s  ver>chwt ^ » l

doch Hund»»-'

üb-cS

i H e r r  D o k to r  l ie f  w o h l a u f und nieder 
! sah er n ie m a ls  w ieder. ,,
! _________^

(U  e be  r t  r u  IN p  f 1). P ro fessor (der eine

be itc r in  legalster Weise geöffnet w orden  s e i! D e r  F a b r ik a n t 
gab auch dem O ff iz ie r  eine Personalbeschre ibung des M a n n e s , 
welcher die Kasse öffnen ließ , und m an kann sich das Entsetzen 
des O ff iz ie rs  denken, a ls  er erkannte, daß dieser ju n g e  M a n n  —  
sein eigener B ru d e r  sei. D ie  P o liz e i w u rd e  von  dieser eigen­
thüm lichen  W e n d u ng  der A ffa ire  so fo rt benachrichtig t, ebenso der 
V a te r  des jungen  M a n n e s , welch Letzterer flü ch tig  ist.

( R a c h e  e i n e s W  i t t  w  e r  s ). A u s  N ew yo rk  w ird  be­
rich te t : E ine  passende Rache ha t in  Faye tte  C o u n ty  in  G e o rg ia
ein a lte r  W it tw e r ,  nam ens S ta rn e s ,  an fü n f  jungen Leu ten , na ­
m ens H a m b y , säm m tlich  B rü d e r , geübt, welche ih m  nach und  nach 
seine fü n f  Töchter w eggeheira thet haben. D ie  d re i ältesten Töchter 
gab er ohne M u r re n  f o r t ; a ls  aber die v ie rte  auch w ieder den 
v ie rte n  der L rü d e r  H a m b y  heira thete , verschwor er sich hoch und 
theuer, das sei der letzte H a m b y , der eine seiner Töchter bekom­
men solle. V o r  einigen Wochen starb der a lte  H a m b y , und der ! * * y » v > q  r o > »  e r .)  « „e in e m  " "V
jüngste S o h n , welcher jetzt des V a te rs  F a u n  bew irthschaften sollte, > ^ge  suhlt ein^ sonst ^rechtgläubiger Jnve^  ^»e ,,,«
fand  es jetzt angezeigt, sich g le ich fa lls  nach einer F ra u  umzusehen, ? » . ° .........." ............. -i.»«....-- >.-» , „
und da er m it  der jüngsten S ta rn e s  längst e in ig  w a r , aber  ̂ "
w ußte , daß der a lte  S ta rn e s  seinen S c h w u r g u tw il l ig  n icht brechen - 
w ü rde , so e n tfü h rte  er sie einfach und ließ sich in  einem benachbar- ; 
ten C o u n ty  m it  ih r  trau e n . S t a t t  die Sache, w ie  es sonst w o h l j 
in  G e o rg ia  üb lich  ist, m it  dem R e v o lv e r abzumachen und den ;
E n tfü h re r  to d t zu schießen, r i t t  der e rzürn te  V a te r , der das P a a r  
v e rfo lg t hatte, aber gerade in  dem Augenblicke ankam , a ls  das 
P a a r  die T ra u u n g  h in te r sich hatte, statt nach seinem H o fe , nach 
dem der H a m b y  packte die W it tw e  H a m b y 's , die M u t te r  seiner

g ie b t, zu einem S tu d e n te n ) : „N u n ,  m ein Lieber, ,
S ie  das B ü f fe t  n u r  n ic h t ! "  —  S tu d e n t (schon stark 
„ B i t t e ,  H e rr  P ro fessor, beunruh ige»  S ie  sich nicht. D« 
geld habe ich schon herausgesch lagen!"

( I m m e r  h ü b s c h  k o s c h e r . )  A n  einem
das Vertan,

zu essen. In  einem WirlhShause best llt er sich 
im Begriff st ht, sie anzuschneiden, eizittcrl 

einem h-fiigen Donnerschlag. Darauf der Jude ml> 
aufschlag: „Gott, waS en Lärm wegen soner kleinen

( S c h l a g f e r t i g . )  Bummler (laut sprechend)-^ i".^ 
die Dame an mit ihrer rothen Toilette, w nn v-r ein /  
Nähe kommt, wird er wild." —  Dame (sich umwende" 
Situation spricht gegen Ihre Behauptung."

Für die Redaktion veräntwd!ich? Paul Dom wski w

» « » « » '

z  N o n u i i f  -  I* I> t» to ü ,i'it j» I> itt .
G  Das

Atelier für Photographie
von

V a o d s
an der M a u e r  4 6 3  7 P 6 I M  an der M a u e r  4 6 3  

em p fieh lt sich zu r A u s fü h ru n g  von  M o m e n t - A u f n a h m e n  jeder 
A r t :  fü r  F uh rw e rke , R e ite r, P fe rd e , große G ru p p e n , K in d e r, B a u te n , 

Landschaften rc. zu b illigsten  P re isen  in  bester A u s fü h ru n g .

vvstoUllllßvll vavd LllSsordLld vorävn prompt LUsZeküdrt.

Die AnsttdeLuttgs-Derlmltniffe
in

N o r d - A m e r i k a .

Hin Watygeöer für Auswanderer.
Nach o ffiz ie llen  Q ue llen  bearbeitet von

I .  v .  P a r s e v a l ,
kgl. b a y r. R e g ie ru n g s ra th  a. D .

M it einer Karte der Vereinigten Staaten. —  Preis 2 Mk.
I n  dieser S c h r if t  e rh ä lt der A u sw a n d e re r treue und (zuverlässige 

Aufschlüsse über die Verhältn isse in  N o rda m e rika  a u f G ru n d  am tliche r 
Aktenstücke.

Z u  haben in  a llen  B uchhand lungen  und  in  der V e rlagsbuchhand­
lu n g  I .  Z e n k c r  i n B e r l i n ,  W ilh e lm s tra ß e  12.

M M / n A c h  m , c /  

ä  S S

l-l a e.8 tt 2 9 't, K/I.

to v 8K L 1 lki.
(nach außerha lb  1 ,1 6  M . )  

zu der am  15. A ugust stattfindenden 
Z ie h u n g  der ersten

Sport - Lotterie
zu Tlwrn

sind bei m ir  zu haben.

k. llmtiMÄli. IM »
Katharinenstraße 204.

W r E  -Mr ̂  rW i I ̂  AM  E  E O

A W H  B u r e a u  f ü r  §

ß  I F  L t M L - ä l l g s I s Z M k M s s  ß
* 1  «  ß.
P ö s rU r ,  8 ^ . ,  L o v d s t r .  w r .  4 . D
D Technischer L e ite r  Z . L ra M , C i v i l - §  
I  In g e n ie u r . S e it  1873 im  P a te n t-  §  
Z  fache th ä tig . B e r i c h t e  und  N e -  K 
D c h e rc h e u  über P a t e n t - A n - I  
 ̂Meldungen. ^

„ H v rm L ll"
Gesellschaft

für deutsche Ansiedelung in 
Süd-Amerika;

em pfoh len  vom  Deutschen K o lo n ia l­
vere in  durch H e rrn  V e re in s -P rä s id e n te n  
Fürsten  v. H o lie n Io ü e -^ u n A e n b u rA  u. 
V icepräsidenten D r .  H a m m a e lie r ,  L a n d - 

und R e ichs ta g sm itg lie d .

Antheitfcheine
z u  1 0 0 0  M a r k

besorgt fü r  R eflektanten. N äheres in  
der E xp e d itio n  der „T h o rn e r  P resse".

von v I o v!

ko i-w a lL l"

B ananfcht^
sind zu haben

6 .  v o m d r o E l  

N n c h d r u c h - r c u

U
W  
Z Ostftebad RügenwaldernitA

H»raparirte

Glanz - Stärke
z u m  N o h -  u n d  G e k o c h ts tä r k e n »

bestes F a b r ik a t L P fd .  5 0  P f . ,  
em pfieh lt

6 .  l i .  X u n r s ,

L o r l i n  8 V . ,  8 o d l l tL v N 5 t r L 8 8 o  71.
V e rsa n d t gegen Nachnahme oder v o r ­

herige E insendung .
W i r d e r v e r k ä u f e r n  R a b a t t .

VlI!iti8vll8l:>llIl7ril:"8I!lll888l!!l07k

krrclioiiit in 22 l-iokoeungen n -ükk.
foplllE ltanljdueff in gkZltnffkn L kkanlkstn lagen.

Vkitu lisskllsolisst.
Roch 2  A n t h e i l s c h e in e  zu lOOO 

N ta rk  üb e rlä ß t an R eflektanten die 
E xp e d itio n  der „T h o rn e r  P resse".

M a n  versuche
Holsteinische» Mje.
H o l l ä n d e r  K ä s e ,  C entner 2 0  M . ,  

P robcpos tko lli fre i d o rt 3 M .  
E d a m e r  K ä s e ,  C entner 28  M . ,  

P robepostko lli f r e i d o rt 3 M .  5 0  P f .  
L i m b .  B a c k s te in k ä s e ,  C e n tn .2 3  M . ,  
P robepostko lli f re i d o rt 3 M .  5 0  P f .

N e u iv ü l l8 te r  in  H o ls te in .

verbunden m it  w a rm en  S ee-, T o o l-  und jeder anderen A r t  

B ä d e r lie g t u n m itte lb a r  an der Ostsee, umgeben von ^

P a rka n la g e n , in  der Nähe des großen fiskalischen H a s t" "  

R e ttu ng ss ta tio n  fü r  S ch iffb rüch ige . K o rso fah rten  in  D a m p ^  dc" 

booten a u f See und F ln ß , regelm äßige Konzerte . ch 

Badegästen angenehme Z ers treuung . E ine  vom  F is k u s  "  

boh rung  erschlossene Q ue lle  l ie fe r t  in  einem gelinden "h a lls t  

lin g  ein ganz vorzügliches Trinkw asser. Pensionen fü r

F a m ilie n , sowie freund liche P r iv a tw o h n u n g e n  sind, den 

der N euze it entsprechend, in  a llen  G rößen zu sehr

Zede gewünschte Auskunft ertheilen vreichend vorhanden, 

die V e rw a ltu n g  des Friedrichsbades und der Kurhausbe jitze r 

in  N ügenw a lde rm ünde .

Dr. Latm'8 N6rv6v-LsL1au8ta1t 
in Lomi a. Ld.

Unter Knrmltie!
Aecht chinesisches

Haar f ä r bemi t t e l !
F ä rb t  ächt K o p f-  und  B a r t -H a a r  und 

ist unschädlich.
V e rsandt von  2 Flaschen nebst G ebrauchs- 

A m ve isung im  K a r to n  zu 2 M a rk .
H V I I I i v I » » »

Berlin v., Seydelstraffe 16.

P ra c h tv o lle , fre ie  und gesunde Lage in m itte n  des 
und R h e in p a n o ra m a s , am  Fuße des waldreichen V cnusberg- 
und angenehmster Sommerausenthalt für Nerve«' 
und Ruhebedürstige. Geisteskranke ausgeschlossen. . 
E in r ic h tu n g , vorzüglichste P flege . M assage, E le k tro th e ro i 
A rz t^ im  Hause.

an ^  ^  I "  Lü. am 1)6yuvM8ten, dei deäeuteiutel 

^ ^  kaumersparniss rmk unserem

t In l/4 Llil.uttz in ein- u. LsvsisekillkriAvs RsU IN.  K»1rLt?.en rn
j Va88v1de tuauekl nietilvon äer >Vanä ad»eri1et(t ^u)vertt' 

kremilen- un6 Linäerdett, Wi Hoi?l8, Pensionat 
unentdelirlieli. Oestzleieken

^ver8tel?bare l.e lin 8 tü li!6
mit und otme öetteinricktun^. I 

, IUu8tr. kreiseourante ^rat. u. kranco. I 
Versand in I^einwandverpac!cun§.

R. ^aelcel's ?at.6nl,.^äb6l-kabrik. allein!sssr 
8^V., Älrntv r̂a1en8lra88e 20, Lekv Korb

I n  T h o r n  zu haben bei H.. ^
Druck und Verlag von T. D o m b r o w S k i  in Lhorn.


